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Wie alle Sowjetmenschen 
stehen aueb die Berg
leute unserer Kohlengrube 
„Vertikaljnaja" im soziali
stischen Wettbewerb für das 
würdige Begehen des 50. Jahres
tages der Sowjetmacht.

SQdvlatnam. DI« Soldaten derßofreiungiinnea an einem beschädigten. bewegungsunfähigen ame- 
rlkanIschen Schützenpanzarwegen. Foto: TASS.

Gleich vom ersten Tag ah hat 
das Bcrgwerkskollcktiv den 
richtigen Rhythmus genommen. 
Es ist auffällig, daß die Berg
leute vor Einfahrt und nach Ar
beitsschluß öfters als früher an 
der Leistungstafel stehen und 

। die Planerfüllung beurteilen. 
। Jede überplanmäßig geför-
I derte Tonne Kohle verstärkt 
| die Arbeitslust noch mehr.

Über die antisowjetische Politik 
Mao Tse-tungs und seiner Gruppe

In den-verflossenen 50 Jahren 
mußte unsere Partei und unser 
Volk oft den erbitterten Anschlä
gen feindlicher Kräfte auf den er
sten sozialistischen Staat in der 
Menschheitsgeschichte standhal
ten. Doch man kann sagen, daß 
mit Ausnahme der Kriegsperio
den, der Periode einer unmittel
baren Aggression gegen die So
wjetunion noch niemals solch ein 
wüstes Treiben gegen sie geführt 
wurde als Jenes, das die heutigen 
chinesischen Führer entfaltet ha
ben. Die Verschärfung der so
wjetisch-chinesischen Beziehun
gen. die durch die Politik der 
leitenden Gruppe der KPCh her- 
belgeführt worden ist, hat Ihre 
eigene Geschichte, und sie ist den 
sozialistischen Ländern, den Bru- 
derparteicn, der ganzen Weltöf
fentlichkeit gut bekannt. Die Po
sition unserer Partei und der 
Sowjetregierung in dieser wichti
gen. Frage ist ebenfalls weitge
hend bekannt. Wir befolgten kon
sequent und hartnäckig den Kurs 
auf Normalisierung der Bezie
hungen mit China, erstrebten die 
Rückkehr auf den Weg der 
Freudschaft und Zusammenarbeit, 
taten alles zur Organisation der 
Aktionseinheit unserer beiden 
Länder und Parteien im Kampf 
gegen den Imperialismus und vor 
allem bei der Unterstützung des 
vietnamesischen Volkes, das 
heldenmütig die amerikanische 
Aggression abwehrt.

Darin Hegt der Sinn der zahl
reichen Vorschläge und Initiati
ven des ZK der KPdSU und der 
Sdwjetregierung über die konkre
ten Maßnahmen zur Entwicklung 
der sowjetisch-chinesischen Zu
sammenarbeit in der Politik und 
Ökonomik, über die Verhandlun
gen und Zusammenkünfte, die 
einen Weg zur Verbesserung 
der Beziehungen sowohl auf der 
Staats- als auch auf der Partei
linie anbahnen könnten. Darin 
liegt der Sinn unserer Politik, die 
unabänderlich auf die Verteidi
gung der rechtmäßigen Interes
sen der VRCh auf der Weltarena, 
auf die Sicherung der günstigen 
Bedingungen für den Aufbau des 
Sozialismus in China ebenso wie 
in anderen sozialistischen Län
dern gerichtet ist. Darin liegt 
schließlich die Ursache der Aus
dauer und Geduld, die unsere 
Partei an den Tag legt, die Ursa
che dessen, daß wir im Verlaufe 
einer langen Zell einseitig, sogar 
angesichts offenkundig feindli
cher Ausschreitungen der chine
sischen Führung auf eine offene 
Polemik verzichteten.

Jedoch Ist für Frieden und 
Eintracht bekanntlich der gute 
Wille nicht einer, sondern beider 
Seiten erforderlich. Wie war nun 
der Wille Mao Tse-tungs und 
seiner Gruppe? Wie bekannt, 
wurden alle auf die Verbesserung 
der Beziehungen gerichteten Vor
schläge unserer Partei und Regle 
rung stets abgelehnt, dabei Jedes
mal in immer gröberer und zü
gelloser Form.

Die Politik Pekings nahm da
bei einen immer feindlicheren 
Charakter an. Sogar dort, wo die 
Internationale Pflicht und die 
ganze Logik der Ereignisse die 
Notwendigkeit diktierten, die 
Differenzen beiseitezuschieben 
und sieb für gemeinsame Aktio
nen gegen den Imperialismus zu 
vereinigen, wurde aus jedem er
dachten Anlaß oder überhaupt 
ohne jeglichen Anlaß der Kampf 
innerhalb der sozialistischen 
Gemeinschaft und der kommuni

stischen Bewegung entfacht, des
sen Spitze gegen die KPdSU und 
die Sowjetunion gerichtet war. 
Die Gruppe Mao Tse-tungs nahm 
offen Kurs auf die systematische 
Vereitelung der außenpolitischen 
Aktionen, die von der UdSSR ge
meinsam mit anderen sozialisti
schen Ländern zur Verteidigung 
der Interessen des Weltsozialis
mus, der revolutionären Bewe
gung, des allgemeinen Friedens 
unternommen wurden, Kurs auf 
die Spaltung der kommunisti
schen und Befreiungsbewegung 
und der internationalen demo
kratischen Organisationen. Mehr 
noch, Peking begann immer 
hartnäckigere Versuche der 
Wühltätigkeit gegen die soziali
stischen Länder und kommunisti
schen Parteien durchzuführen, 
indem es sich In ihre inneren 
Angelegenheiten einmischte und 
In einer Reihe von Parteien sei
ne Spaltergruppc bildete.

'Schon lange Ist die Zeit vor
bei. als die Politik der Gruppe 
Mao Tse-tungs als Ausdruck 
Ideologischer Differenzen, als 
eine Diskussion im Rahmen der 
kommunistischen Bewegung er
scheinen mochte. Diese Gruppe 
beschränkte sich nicht auf An
schläge auf die Linie der KPdSU 
Und anderer Bruderpartelen 
und ging zu einem offenen 
politischen Kampf gegen unser 
Land, unsere Partei, unser Volk 
über. Nach dem XI. im Sommer des 
vorigen Jahres stattgefundenen 
Plenum des ZK der KPCh und 
dem Beginn der sogenannten 
„Kulturrevolution" trat dieser 
Kampf In eine neue, gefährliche
re Phase ein. Seinen Höhepunkt 
erreichte er bekanntlich in letz
ter Zelt.

Eine der Hauptrichtungen der 
antisowjetischen Tätigkeit der 
Mao Tse-tungs-Führung ist die 
verleumderische Propaganda. 
Sie entstellt gehässig Jeden 
außenpolitischen Schritt des So
wjetstaates. Die Presse und die 
Sender Chinas geben sich die 
größte Mühe, unser Volk und seine 
Partei in den Kot zu treten. Dar
über hinaus wendet sich die chl- 
nlslsche Propaganda schon seit 
vielen Monaten an das Sowjet
volk mit Aufrufen, die bestehen
de Ordnung zu stürzen, das Ban
ner Mao Tse-tungs auf dem Roten 
Platz aufzupflanzen, in der 
UdSSR eine neue Ordnung nach 
der Art und Welse herzustellcn. 
wie sie Jetzt von Mao Tse-tung In 
China aufgedrängt wird.

Bel einer lügnerischen Propa
ganda. die Ihrem Ton und Ihren 
schmutzigen Methoden nach wohl 
alles übertrifft, was die Feinde 
unserer Partei und unseres Vol
kes Je gewagt haben, schlug die 
chinesische Führung den Weg un
mittelbarer antisowjetischer Ak
tionen und Provokationen ein. Zu 
deren ständigem Objekt wurde 
die sowjetische Botschaft In Pe
king. Unlängst wurde vor Ihren 
Toren ein neues Bacchanal 
organisiert, das über zwei Wo
chen dauerte und ganz unerträg
liche Bedingungen für die Arbeit 
des Botschaftspersonals schuf. 
Die chinesischen Behörden ent
schließen sich zu einer solchen 
rücksichtslosen Verletzung der 
bestehenden Normen und Bräu
che des Internationalen Rechts, 
die sich selbst die reaktionärsten 
Imperialistischen Regierungen 
selten einmal erlaubt haben.

Gegenwärtig hat sich die 
„Geographie" dergleichen Provo
kationen bedeutend erweitert.

Mao Tse-tung und seine Umge
bung versuchen offensichtlich 
ihre abenteuerliche Drohung zu 
.verwirklichen, die Hungwelplng- 
Methoden des politischen Un
fugs auch auf der internationalen 
Arena anzuwenden. Die aus Pe
king instruierten chinesischen 
Vertreter versuchten, antisowjeti
sche Skandale In Hanoi, Paris. 
Bagdad, Algier, Pnompeng und 
anderen Städten zu organisieren.

Darüber hinaus wurde zum 
Schauplatz einer solchen Pro
vokation Moskau und in Moskau 
— die für alle Werktätigen so 
heiligen Stätten wie der Rote 
Platz und das Leuln-Mausoleum 
— gewählt.

In dieser Aufzählung von Aus
schreitungen kommen Jeden Tag 
neue hinzu. Es genügt solche 
Tatsachen zu erwähnen, wie die 
unerhörten Exzesse der Hung- 
walpingler auf dem Pekinger 
Flughafen während der Abreise 
der ‘Familien von Sowjetbürgern 
in die Heimat, die gehässigen 
Ausschreitungen gegen die so
wjetischen Zugbrigaden, die die 
Elsenbabnzüge aut der Linie 
Moskau — Peking bedienen. Zu 
Objekten der chinesischen Pro
vokationen und Beleidigungen 
wird das sowjetische Personal, 
das über China nach Vietnam 
fährt, um den heldenhaften 
Kampf des vietnamesischen Vol
kes zu unterstützen.

Die gegenwärtigen Leiter 
Chinas versuchen den Schein 
einer „Empörung des Volkes" zu 
erwecken, wobei sie Zehntausen
de Menschen in die antisowjeti
schen Ausschreitungen hineinzie
hen, sie mit von den Vertrauten 
Mao Tse-tungs . fabrizierten Er
findungen von „blutigen Verprü
gelungen In der UdSSR" betrü
gen. Diesem Ziel Ist heute die Tä
tigkeit der gesamten Propaganda
maschine Chinas unterstellt.

Von Tag zu Tag entfacht sie 
die Leidenschaften mit Märchen 
von „unerhörten Grausamkeiten", 
die angeblich gegen chinesische 
Bürger In Moskau ausgeübt wor
den wären, beschäftigt sich mit 
direkter Aufhetzung von Scharen 
Halbwüchsiger und Jugendlicher,, 
indem sic die Losung ausrief 
„Blut um Blut" und droht, die 
„Einlösung der blutigen Schuld” 
zu verlangen.

Doch den wahren Organisato
ren der Provokationen, die die 
Taten der Jugend kontrollieren 
und lenken und demnach auch da
für die volle Verantwortung tra
gen. wird es nicht gelingen, sich 
hinter den Rücken der Hungwal- 
plngler und Tsjaofanler zu ver
stecken.

Viele Menschen der ganzen 
Welt, die die von den chinesi
schen Funktionären entfaltete 
antisowjetische Kampagne ver
folgen. können die Tatsache nicht 
verstehen, daß als Organisatoren 
und Anreger diesmal keine Im
perialisten auftreten, kein kapita
listischer Staat, sondern Politi
ker. die sich Kommunisten nen
nen. Diese Tatsache Ist wirklich 
überraschend, und das Bewußtsein 
kann sic nur mit Mühe erfassen. 
Umso wichtiger Ist es, den Ur
sachen dieses ungeheuerlichen 
Pekinger Paradoxes auf den 
Gründ zu geben.

Was wollen die Organisatoren 
der Haßkampagne gegen die So
wjetunion eigentlich erzielen?

Die Tatsachen zeugen davon,

Flotter Anlauf
3874 Tonnen Kohle—das erste Jubi

läumsgeschenk der Bergleute der Grube 
| „Vertlkaljnaja“

Kommunisten und Komsomolzen In 
der Vorhut des Wettbewerbs

Der Januarplan wurde er
folgreich erfüllt. Cber den 
Plan hinaus wurden 3 874 Ton
nen „schwarzen Goldes" beför
dert. Das ist das erste Jubiläums
geschenk der Bergleute.

daß die Menschen, die heute die 
Politik Chinas lenken, sich das 
Ziel setzen, nicht nur das chine
sische Volk in Feindschaft zur 
UdSSR zu erziehen, sondern auch 
die sowjetisch-chinesischen Be
ziehungen aufs äußerste zuzuspit
zen und schließlich zum völligen 
Abbruch zu bringen.

Jedoch die Verantwortung-für 
dle Folgen eines solchen Schrit
tes fürchtend, können sie sich 
nicht entschließen, direkt zu han
deln und versuchen daher die So
wjetunion zum Bruch zu provo
zieren, um die Öffentlichkeit der 
Welt, das chinesische Volk zu 
betrügen, es zu überzeugen, als ob 
unser Land und nicht die Mao 
Tse-tvng-Gruppe an der Ver
schärfung der sowjetisch-chinesi
schen Beziehungen schuld sei. 
Darin bestand insbesondere der 
Sinn der Auftritte von Tschou 
En-lai und Tschen 1 auf der die
ser Tage in Peking stattgefunde
nen antisowjetischen Kundge
bung.

In Verbindung damit entsteht 
auch eine andere Frage: Wozu 
braucht die Mao Tse-tung-Grup- 
pe eine solche Verschärfung, wel
che Ziele verfolgt sie damit? Die 
Antwort auf diese Frage muß 
man in der gesamten nationali
stischen Großmachtpolitik der 
heutigen chinesischen Führung 
suchen.

Schon vor einigen Jahren 
wurde offensichtlich, daß eine 
solche Politik die Mao Tse-tung- 
Gruppe unvermeidlich zur Ver
schärfung der Beziehungen mit 
den marxistisch-leninistischen 
Parteien und vor allem mit der 
KPdSU zwingt. Einen nationali
stischen Großmachtkurs steuernd, 
hat diese Gruppe den Kampf da
für aufgenommen, das sozialisti
sche Lager und die revolutionäre 
Weltbewegung ihren Interessen 
unterzuordnen, ihnen die eigene 
politische Linie, die den Bruch 
mit dem Marxlsmus-Lenlnsmus 
bedeutet, aufzudrängen.

Das hohe Internationale An
sehen unserer Partei, ihr kon
sequenter Kampf für auf Gleich
berechtigung und Brüderlichkeit 
beruhende Beziehungen In der 
kommunistischen Bewegung ha
ben die chinesischen Führer ver
anlaßt, das Haupthindernis für 
ihre Großmachtzicie In der 
KPdSU zu erblicken.

Es Ist verständlich, daß die 
chinesische Leitung in dem Be
mühen. die anderen sozialisti
schen Länder, die Brudcrpartel- 
en, die ganze revolutionäre und 
Befreiungsbewegung ihren na
tionalistischen Großmachtinteres
sen unterzuordnen, alles daran 
setzen, um jeden Preis die So
wjetunion. unsere Leninsche Par
tei zu kompromltlercn.

Keinen Zweifel erweckt auch 
die Tatsache, daß eine der un
mittelbaren Ursachen der anti
sowjetischen Politik und Propa
ganda der gegenwärllken chine
sischen Führung das Bestreben 
ist. die Aufmerksamkeit des chi
nesischen Volkes von seinen Ent
behrungen und Schwierigkeiten, 
von den zahlreichen Fehlern und 
Schlappen In der Innen- und 
Außenpolitik Chinas abzuienken. 
Wir haben cs hier praktisch mit 
der allen, sattsam bekannten 
Methode aller prinzipienlosen 
Politikaster zu tun, die Bankrott 
erleiden. Wenn die Sache immer 
schlechter geht, wenn Ihre politi
schen Aktionen eine nach der an
deren Krach erleiden, so sehen 
die Menschen dieser Sorte den

MIT 
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Der erste Betriebsabschnitt 
war lange im Rückstand. Es 
kam häufig zu Beschädigungen 
der Maschinen, auch Arbeits
ausfälle und Bummeleien hat
ten Platz. Die Kommunisten und

einzigen Ausweg darin, die 
Schuld für alle Obel auf die 
„Feinde", sowohl die „inneren“ 
wie auch insbesonders die „äuße
ren" abzuwälzen.

Nach diesem Prinzip bandeln 
heute auch die Pekinger Führer.

Nicht zufällig richteten sie die 
ersten Schüsse im. politischen 
Krieg gegen den Sowjetstaat und 
die KPdSU bald nach dem Zu
sammenbruch des traurig-berühm
ten Kurs des „Großen Sprungs" 
und der „Volkskommune". Je 
mehr sich der Maßstab der Mißer
folge in der Innenpolitik andeu
tete, je augensichtlicher der 
Krach der außenpolitischen Linie 
der Leitung der KPCh wurde, die 
das Land zur Isolation führte, 
desto mehr erhitzte sich die anti
sowjetische Kampagne. Je mehr 
sie von den Prinzipien des wis
senschaftlichen Sozialismus ab- 
wlchen, desto lauter und hart
näckiger wurde die Propaganda 
Pekings darüber, daß diese Ab
weichung die Sowjetunion voll
führte, daß unser Land „die In
teressen der Revolution verrate", 
„den Kapitalismus restauriere." 
Baid wurden in der chinesischen 
Propaganda auch rein nationalisti
sche und sogar rassenhetzerische 
Motive hörbar. Territoriale For
derungen an die Sowjetunion 
vorbringend, stellte die KPCh 
sich das Ziel, die chauvinisti
schen Stimmungen unter dem 
chinesischen Volk noch mehr zu 
entfachen. Die verleumderische 
Propaganda wurde immer mehr 
durch allerhand antisowjeti
sche Ausschreitungen und Pro
vokationen ergänzt. Mit aller 
Kraft suchten sie beim chinesi
schen Volk den Eindruck zu 
erwecken, daß cs von allen Seiten 
von Feinden umringt sei, um das 
Volk auf nationalistischer Grund
lage zusammenzuschllcßen. die 
werktätigen Massen von den reelen 
Problemen abzuienken. die vor 
dem Lande stehen und die mili
taristisch-bürokratische Diktatur 
Mao Tse-tungs und seiner Hel
fershelfer zu rechtfertigen.

In letzter Zeit tritt noch ein 
wichtiges Motiv der antisowjeti
schen Politik Pekings immer 
mehr In den Vordergrund. Heute 
ist der Sinn Jener innenpoliti
schen Richtung, die Mao Tse- 
tung und seine Gleichgesinnten 
beharrlich und hartnäckig durch
führen, schon klar zu erken
nen. Faktisch Ist das ein frontaler 
Angriff auf die sozialistischen 
Eroberungen des chinesischen 
Volkes, im Laufe dessen selbst 
die Ideale des Sozialismus ge
wissenlos verzerrt und zertreten 
werden. Um solch eine Politik zu 
tarnen, sie „Ideologisch" zu be
gründen, brauchten die Pekinger 
Machthaber gerade die erbitterten 
Angriffe auf die Länder, wo wirk
lich der Sozialismus aufgebaut 
wird, sie griffen zur Verleum
dung der Parteien, die wirklich 
der Lehre des Marxismus-Leninis
mus, den Idealen des wissen
schaftlichen Sozialismus treu 
sind. Unter den Bedingungen des 
gespannten Kampfes Innerhalb 
der Partei und des Volkes nützte 
die Gruppe Mao Tse-tungs diese 
Verleumdung im Interesse des 
Kampfes um die Macht aus. Mao 
Tse-tung wäre ohne solche Ver
leumdung einfach nicht an der 
Macht geblieben. Entlarven doch 
selbst die Erfolge des kommuni
stischen Aufbaus In der Sowjet
union und der Aufbau des Sozia
lismus In anderen Ländern seine 
Abtrünnigkeit, den Bankrott sei
ner politischen Linie.

Komsomolzen konnten sich 
damit nicht länger abfinden. 
Vor Jahresanbruch wurde eine 
Arbeiterversammlung anberaumt. 
Hier wurde entschieden Jegliche 
Schlamperei angeprangert. Die 
Leitung des Betriebsabschnitts 
übernahm der Junge Kommunist 
Eduard Krawzow, zum Me
chaniker wurde der Junge Inge
nieur und Komsomolze Eduard 
Blrjuk ernannt. Der Reparatur
dienst begann exakter zu funk- 
tloneren. die Havarien werden 
fortwährend geringer, auch die 
geologischen Unbilden wurden 
gebannt.

Und das Resultat?
800 Tonnen Kohle-Brennstoif 

über den Plan im Januarl
Allein die Brigaden von 

M. Shunussow und A. Shlwot- 
kow fördern täglich 50 —60 
Tonnen Kohle über ihr Soll 
hinaus.

Das macht die Arbeitsdiszip
lin. Das macht der Wetteifer des 
Jubiläumsjahres.

A. ANDRIANOW 
Karaganda.

So ruft zum Beispiel die Tat
sache keinen Zweifel hervor, daß 
im Resultat der von Mao Tse- 
tung unternommenen ökonomi
schen Abenteuer sich die chine
sische Leitung im Grunde ge
nommen gezwungen sah, von den 
Plänen der ökonomischen Ent
wicklung Chinas, von der Schaf
fung der materiell-technischen 
Basis des Sozialismus und vom 
Kurs auf die Erhöhung des Le
bensniveaus der Werktätigen of
fen Abstand zu nehmen. In die
ser Situtation fanden die Pekin
ger Machthaber nichts besseres, 
als zu versuchen, die Not in eine 
Tugend zu verwandeln, indem sie 
den ökonomischen Aufbau, die 
Sorge um die Verbesserung des 
Lebens des Volkes Im allgemei
nen als eine „antisozialistische", 
„bürgerliche“ Sache erklärten. 
Auf dem Gebiet der Theorie be
gründeten sie diese Version ohne 
besondere Scherereien, indem sie 
gegen die marxistisch-leninisti
sche Wissenschaft den nächsten 
Ladestreifen von Mao Tse-tungs 
Zitaten abfeuerten („in der Pro
duktion strebe man hohe Kenn
ziffern an. im Leben halte man 
sich an ein niedriges Niveau", 
„Armut — das ist gut". „Es ist 
schrecklich, an die Zeit zu den
ken. da alle Menschen reich sein 
werden" u. s. w.)

Insofern aber die Praxis des 
Weltsozialismus solchen Bestim
mungen und Vorstellungen über 
den Sozialismus vollständig wi
derspricht. entfalteten die chine
sischen Leiter eine verleumderi
sche Kampagne gegen die 
UdSSR und andere sozialistische 
Länder. Indem sie ihren Kampf 
um den ökonomischen Fortschritt, 
um die Erhöhung des Lebensnive
aus und der Kultur des Volks als 
„Revisionismus". „Ökonomis
mus" und sogar als „Restaurie
rung des Kapitalismus" erklär
ten. Denn Je größer die ökonomi
schen Erfolge der Sowjetunion 
sind, je besser das Leben der 
Sowjetmenschen, desto stärker 
ist die Angst Mao Tse-tungs und 
seiner Gruppe um das Schicksal 
seiner besonderen Linie, desto 
mächtiger die Opposition dieser 
Linie In China selbst. Und folg
lich desto wütender die Verleum
dung der UdSSR, desto unver
nünftiger die antisowjetischen 
Provokationen.

Dasselbe bezieht sich auch auf 
die anderen Probleme, auf die 
die Leiter der KPCh stoßen. 
Einer wachsenden Opposition ge
gen Ihre Politik begegnend, ent
falteten sie eine erbitterte Kam
pagne von Repressalien, massen
haften Gewaltakten gegen die 
A ndersdenkenden.

Dienstwillige „Theoretiker" 
aus Mao Tse-tungs Umgebung 
versuchten, die Gesetzlosigkeit. 
Willkür und Gewalttätigkeit der 
eigenen Partei und den breiten 
Massen der Arbeiter. Bauern und 
werktätigen Intelligenz gegenüber 
als die „wahre" Diktatur des 
Proletariats, als den „wahren" 
Sozialismus zu erklären. Doch da
bei mußten sic wieder zur Ver
leumdung der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder 
greifen, die folgerichtig Lenins 
Weg gehen — den Weg der Ent
wicklung der sozialistischen De
mokratie. der Festigung der Ge
setzlichkeit. der Erweiterung der 
Teilnahme der Werktätigen an 
der Lösung aller gesellschaftli
chen und Staatsangelegenheiten.

(Schluß auf S. 4.)
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* 11 ANOI. Schüsse schwerer 
ilTl Fla-Geschütze und Rake

tenexplosionen erdröhnten 
am 15. Februar Im Himmel über 
Hanoi: In den Luftraum der viet
namesischen Hauptstadt waren 
amerikanische Flugzeuge einge
drungen. die Wirtschaftsobjekte 
und Ortschaften in an Hanoi 
grenzenden Provinzen bombar
dierten und beschossen.

ROM. In ganz Italien begann 
am 15. Februar ein Berg
arbeiterstrelk. Die Strei

kenden protestieren gegen den 
Abbruch der Verhandlungen überAuuruui uci v ei uaiiuiuiigcii uwti 
die Erneuerung des Rahmentarifs I 
für diesen Industriezweig. Auf "
Beschluß der Bergarbeiterge
werkschaften. die den 3 größten 
Gewerkscbaftsverbänden des Lan
des angehören, soll* in verschiede
nen Gegenden abwechselnd die 
Arbeit für jeweils 5 Tage vom 
15. bis 24. Februar niedergelegt 
werden.

MEXICO. 14 lateinamerika
nische Länder haben den 
Vertrag unterzeichnet, der 

die Lagerung. Benutzung und 
Produktion von Kernwaffen im 
Raum von Lateinamerika unter
sagt. Zu den Signatarstaaten ge
hören Mexico. Bolievlen. Kolum
bien. Costarlca. Chile. Ecuador. 
Salvador. Guatemala. Haiti. Hon
duras. Panama. Peru. Uruguay 
und Venezuela. Die Schaffung 
einer atomwaffenfreien Zone in 
Lateinamerika batte als die erste 
die Regierung Mexicos angeregt.

ÖENF. Der sowjetische Ver
treter 1m Achtzehner-Ab
rüstungsausschuß Ro- 

stschln ist in Genf eingetroffen. 
Er wird an der Tagung des Aus
schusses teilnehmen, die am 21. 
Februar im Palais des Nations 
beginnt.

Die Abrüstungsverhandlungen 
wurden September vorigen Jah
res unterbrochen.

NEW YORK. Nach Meinung 
von Vertretern vieler Län
der in der UNO wollen 

die USA im Vietnamkrieg die 
antisowjetische Haltung der An
hänger Mao-Tse-tung im eigenen 
Interesse mißbrauchen. Dies teilt 
„Christian Science Monitor" mit.

Viele Delegierte In der.UNO. 
so schreibt das Blatt, erklären 
den harten Standpunkt des Wei
ßen Hauses über Vietnam wie 
folgt: Die Washingtoner Strate
gen rechnen damit, daß China die 
sowjetische Hilfeleistung für Ha
noi zu Lande in dem Maße hin
tertreiben wird, daß sich die So
wjetunion auf den verwundbaren 
Seeweg über Haiphong wird ver
legen müssen

Washington gründet seine 
Strategie auf die antisowjetische 
Politik Pekings, betont die Zei
tung.

BEIRUT. Nach Meldung 
der libanesischen Zeitung 
„Al-Moharrer" haben die 

Vereinigten Staaten mit Jorda
nien ein Geheimabkommen über 
die Stationierung von „Hawk"- 
Raketen der USA auf Jordani
schem Territorium geschlossen, 
die von amerikanischem * Militär- 
personal betreut werden • sol
len.

Kairo. Ab 12. Fe 
laufenden Jahres ist 
rikanlschen und ' 

sehen " ~
Landung.auf den Flugplätzen der 
Vereinigten Arabischen Republik 
verboten. Dies besagt ein Befehl 
des Ersten Vizepräsidenten und 
Stellvertreters des Oberkomman
dierenden der Streitkräfte Mar
schall Amer.

Ab 12- Februar 
’ * :.t ame-

und engti- 
Krlegsflugzèügen die

Damaskus. Bei den 
Verhandlungen in Damas
kus wurde ein Zusatzpro

tokoll zu dem schon bestehenden 
Abkommen über die Wtrtschafts- 
zusammenarbelt zwischen Syrien 
und der DDR unterzeichnet.



Ruhmreiche
Traditionen

Das Licht der
Aufklärungslokale

MAN schrieb das Jahr 1920. 
Es war eine aufregende und 
gefahrvolle Zeit für die 

Junge Sowjetrepublik. Auch in den 
Steppen Nordkasachstans ging der 
erbitterte Kampf. In der Stadt Ak- 
molinsk wurde ein Komplott der 
weißgardistischen Offiziere aufge
deckt. Die Verschwörer fanden Un
terstützung unter den Kulaken und 
anderen konterrevolutionären Ele
menten. Die Kulaken versteckten 
Getreide und Waffen und waren 
immer bereit, jedem zu helfen, der 
gegen die Sowjetmacht auftrat. 
Und gerade zu dieser Zeit kam Pa
wel Grekow aus Petrograd nach 
Akmolinsk. Er war beauftragt, die 
Komsomolorganisation in der Stadt 
und im Gebiet zu schaffen. Die er
ste Versammlung der Organisation 
fand am 15. Februar 1920 statt 
und seit dieser Zeit existiert die Ze- 
llnoerader Komsomolorganisation. 
In diesem Jubiläumsjahr begeht sie 
den 47. Jahrestag ihres Bestehens.

Die ersten Komsomolzen hatten 
kein leichtes Leben. Sie arbeiteten 
viel, lernten selbst und lehrten die 
anderen. Und sehr oft mußten sie 
mit den Waffen in den Händen die 
Eroberungen der Sowjetmacht ver
teidigen. So war es auch im Febru
ar 1921, als ans den Steppen eine 
Sroße Bande Meuterer sich der 

ladt näherte. Die Partei mobilisier
te alle Partei- und Komsomolmit
glieder und mit Hilfe der Roten Ar
mee zerschlug sie diese Banden. 
Viele Komsomolzen fanden den 
heldenhaften Tod in diesen Kämp
fen. unter ihnen auch der Leiter 
und Organisator des hiesigen Kom
somol Pawel Grekow.. Er wurde 
von den Banditen im Dorf Alexe
jewka bestialisch ermordet. Allen in 
diesen Kämpfen Gefallenen wurde 
nicht weit vom Haus der Sowjets 
in Zelinograd ein Monument er
richtet.

Nach der Zerschlagung der Ban
de kehrten alle zu ihrer friedlichen 
Arbeit zurück.

In demselben Jahr schickten die 
Komsomolzen einen Fahrenzug mit 
Proviant, um den Hungernden in 
Wolga-Gebieten zu helfen. Dio 
Komsomolzen bewachten die Ko
lonne, die aus 200 Fohren bestand, 
und brachten s:e unversehrt nach 
Pefropawlowsk.

_ Die Komsomolzen waren immer 
ein Beispiel für die anderen Jugend
lichen. Sie waren treue Helfer der 
Partei. Sie führten den Kampf um 
die Gewinnung der Bauern. Beson
ders wichtig war damals die anti
religiöse Propaganda. Diese Arbeit 
war von großer Bedeutung, da die 
Gläubigen die neue Formen des ge
sellschaftlichen Lebens nicht an
nehmen wollten. Die Komsomolzen 
kämpften um das Vertrauen der 
Menschen, sie halfen ihnen, beson
ders den jungen Leuten, einen rich
tigen Weg im Leben zu finden. 
Eines der notwendigsten Mittel in 
diesem Kampf war die Liquidierung 
des Analphabetentums. Die Komso

Das Blatt 
hat sich 
gewendet

Noch unlängst zahlte der 
Sowchos ..Rentabeiny" zu den- 
rückständigen Wirtschaften des 
Rayons Shaksy. Zwölf Jahre war 

molzen organisierten Bibliotheken. 
Laienkunstzirkel, sie führten das 
gemeinsame Lesen der Zeitungen 
und Zeitschriften durch, beantwor
teten Fragen über die politische La
ge im Inneren des Landes, auch 
über die internationale Situation.

In den Laienkunstzirkeln führten 
die Komsomolzen Bühnenstücke der 
progressiven Schriftsteller und auch 
selbstgemachte Stücke aus dem All
tagsleben auf. Die ersten Gruppen 
der „Leicht kavalorifcV waren 
auch schon organisiert. Die Mitglie
der dieser Gruppen sorgten für die 
rationelle Ausnutzung der Rohstof
fe in den Werkstätten, für das auf
merksame und teilnahmsvolle Ver
halten zu den Beschwerden der 
Werktätigen. Die Komsomolorgani
sationen schenkten große Aufmerk
samkeit allen Arten der Aufklä
rungsarbeit.

In der Zeit der Kollektivierung 
standen die Komsomolzen wieder in 
den ersten Reihen. Sie erklärten 
den Bauern die Notwendigkeit die
ser Maßnahmen. Sie organisierten 
Genossenschaften zur gemeinsamen 
Rodenhearheitung. und an 
ihrem Beispiel sahen die Bauern, 
daß es viel besser ist. den Boden 
zusammen zu bearbeiten, als nur 
für sich selbst allein zu arbeiten. 
Die Komsomolzen waren auch die 
ersten Traktoristen und Schofföre.

DIE Erschließung des Neu
lands eröffnete ein neues 
Kapitel in der Geschichte 

des Komsomol. Auch jetzt wieder 
waren Komsomolzen wie immer in 
den ersten Reihen. Es war schwer, 
im Winter in den nackten Steppen 
neue Sowchose aufzubauen. 
Aber die Komsomolzen ha
ben alle Schwierigkeiten, die ihnen 
auf dem Wege standen, überwunden 
und jetzt sieht man in den Steppen 
neue Sowchossiedlungcn mit gera
den Straßen und gut gebauten Häu
sern. Einige dieser Siedlungen se
hen mehr einer Stadt ähnlich.

Auch heute lösen die Komsomol
zen dieselben Aufgaben, die vor 
ihren früheren Kameraden standen. 
Besonders große Aufmerksamkeit 
schenkt das Sladtkomiiee des Kom
somol den Fragen der Erziehung 
der Jugendlichen. Dazu dienen die 
operativen Komsomolgriippen und 
das Lager „Fakel". das schon zwei 
Jahre seine Aufgaben—den Fünf
zehnjährigen den richtigen Weg ins 
Leben zu zeigen, gewissenhaft er
füllt. Noch viele andere gute Taten 
stehen auf dem Konto der Kom
somolzen der Stadt.

Der Komsomol war immer der 
beste Helfer der Partei. Wohin ihn 
die Partei auch schickte, sei es in 
den Fernen Osten—Komsomolsk am 
Amur, sei es in Norden—Norilsk, 
sei es Kasachstan — die Komso
molzen waren immer bereit. In die
sem Jahr, im Jahr des 50. Jubi
läums des Großen Oktober, werden 
die Komsomolzen wie immer in den 
ernten Reihen der Kämpfer für das 
Glück und Wohl unseres Volkes 
stehen.

E. CHWATAL 

er dem Staat gegenüber Schuld
ner. Noch 1965 hatte die Wirt
schaft 1,5 Millionen Schaden.

Jetzt hat sich das Blatt gewen
det. Im vergangenen Jahr erhielt 
die Wirtschaft allein durch Ge- 
treldeverkauf an 300 000 Ru
bel Gewinn. Jetzt bereitet sich 
das Kollektiv der Feldwirte zur 
Frühjahrsbestellung vor und Ist 
bestrebt, durch gute Arbeit die er
zielten Errungenschaften zu fe
stigen.

Einsatzbereit sind alte Trakto-

Neubauten des Jubiläumsjahres

Mehr ab 1100 industrielle Großobjekte sollen in der 
UdSSR im Jubiläumsjahr 1967 entstehen, darunter Hoch
öfen In den Hüttenwerken von Krlwoi Rog, Lipezk und 
Westsibirien, Walzwerke in Karaganda und Soporoshje, 
Aluminium- und Mineratdüngerfabrlken sowie Kunst- 
laserkomblnafo.

Alle neue Objekte sind durch ein hohes technisches 
Niveau gekannzeichnet. Der Hochofen in Kriwol Rog 
wird der größte In der Walt sein. Die Walzgaschwindig-

keit der Walzstraße von Karaganda wird die Geschwin
digkeit eines D-Zuges übertroffen. Dio Kapazität der 
Kunstfeserfabrik Kaunas (Litauen! soll sich verdoppeln, 
so dal dar Betrieb zu den größten In der UdSSR zählen 
wird.
UNSER BILD: KunsHaiorfabrlk Kaunas. Montage der 
Halle für Regeneration!.

Foto: W. WASEWITSCH.
(APN)

----- --- - Menschen wie Du und ich -■■■

Solange 
das Herz 
schlägt

Die ganze Nacht tobte das 
Schneegestöber. Gegeri'TMorgen 
änderte sich das Wetter.

„Ich treibe die Herde dorthin, 
wo weniger Schnee Ist", sagte 
Fjodor zu seiner Frau.

Er saß auf seinem bereiften 
und abgemagerten Pferd und 
starrte In die SchneewOste. 
Stellenweise lugten unter dem 
Schnee vergilbte Gräser hervor.

Den zweiten Winter weidete 
Fjodor . das Kolchosvlcb. Alle 
Männer waren an der Front. Die 
Frauen Sälen und ernteten, an 
Futterbeschaffung war nicht zu 
denken. Man war gezwungen, das 
Vieh auch Im Winter zu weiden.

Nach kurzer Zeit wurde der 
Himmel dunkelgrau. Wieder setz- 

ren und Anhängegeräte. Dazu 
haben Ihr Scherflein die Arbei
ter der Sowchoswerkstatt beige
tragen.Es sind der Dreher Wladi
mir Delent. der Fräser Eduard 
Fischer, der Schmied Theodor 
Gärtner und der Schlosser Ed
mund Fritz, die ganz besonders 
Lob verdienen. Ihre Arbeltserfol- 
ge widmen sie dem Jubiljäums- 
Jahr der Sowjetmacht.

W. BUSCHMANOW 

tc der Schneesturm ein. Fjodor 
überlegte, ob es nicht am besten 
wäre, die Herde zurückzutreiben. 
Aber die Tiere kamen nicht von 
der Stelle — sie wollten nicht 
gegen den Wind gehen. Der Hirt 
plagte sich lange ab. aber erfolg
los. Er war gezwungen. Irgend
wo In einer Schlucht für die Her
de Zuflucht zu suchen. Als er in 
der Nähe eine Schlucht entdeck
te. stieg er ab und begann jedes 
Tier einzeln in den Graben ninab- 
zustoßen. Als er selbst 
mit dem Pferd in die Schlucht 
hinabstieg, stolperte das Pferd. 
Fjodor fiel zu Boden. 
Jedoch die Tiere waren 
jetzt unter Schutz. Fjodor ver
suchte. das Pferd wieder zu be
steigen, konnte aber die Kraft 
dazu nicht mehr aufbringen. 
Später, als sich der Sturm ge
legt hatte, kroch der Hirte auf 
den Knien einen Kilometer nach 
dem anderen hinter der gerette
ten Herde dem Dorfe zu.

Das war 1943.
Mit Fjodor Gontscharow mach

te Ich In unseren Tagen Be
kanntschaft. Er stand, auf einem 
Stab gelehnt, am Melkstand in 
der Milchfarm In Bclyje Wody 
und sah zu. wie bereitwillig die 
Kühe zum Melkstand eilten. 
Sein breites, dunkelbraunes Ge
sicht strömte Freude und Zufrie
denheit aus.

„Zuerst hätte man sie am 
Strick nicht herangebracht”, sag
te lächelnd Gontscharow. „Jetzt 
bringt man sie mit Gewalt nicht 
von hier fort.“

Neben ihm stand der Kolchos
vorsitzende Gennadi Wassiljew. 
Er zog mich beiseite und flüsterte 
mir leise Ins Ohr:

„Kennst Du den Fall von 
1943?“

Ich nickte.
„Schon damals war er ohna 

Beine..."
Ohne Beine?!
Ja. er kroch damals nicht des

halb hinter der Herde auf den 
Knien einher, well er müde war 
oder sich beim Fallen die Glie
der verrenkt hatte. Noch In sei
ner Kindheit geschah das Un
glück — er verlor beide Beine.

Als er älter wurde, arbeitete 
er im Kolchos. Der damalige Vor
sitzende sprach ihm .Mut zu:

„Es macht nichts. Junge, daß 
du ohne Beine bist. Wenn nur 
das Herz schlägt, das Ist die 
Hauptsache!"

Mehrere Jahre arbeitete Fjo
dor auf den Feldern. Er säte und 
erntete, wie alle andere, nur das 
er alles kniend machte.

Später erhielt er Prothesen. Tag 
um Tag lernte er das Gehen. Er 
setzte die Arbeit fort, jetzt schon 
auf „eigenen Füßen". Als die 
Landsleute aus dem Krieg heim
kehrten. konnte er Ihnen ohne Ge
wissensbisse fest in die Augen 
sehen, well auch er für den Sieg 
seinen Mann gestanden hatte.

...Er steht am Melkstand und 
ist in Nachdenken versunken.

„Du denkst wohl, Afanasje
witsch. an den Ruhestand?“ be
rührte der Vorsitzende seine 
Schulter.

„Was? Ruhestand? Kommt 
nicht In Frage!' Im Kolchos ver
ging mein ganzes Leben, hier 
bleibe ich solange mein Herz 
schlägt."

B. KOSHACHMETOW
Gebiet Tschlmkent

Tm Gebäude des Kinos „Majak** 
im Oktjabrski-Rayon der Stadt Ka
raganda befindet sich ebenfalls ein 
Aufklärungslokal. Im Fnjer lenken 
Diagramme. Bilder, Schautafeln, die 
die großen Aufgaben des Fünf
jahrplans erklären, die Aufmerk
samkeit der Besucher auf sich. Hier 
gibt es auch eine ..Ecke des Agita
tors“, eine Bibliothek politischer 
Literatur.

Dieses Aufklärungslokal wird 
vom Kommunisten Pawel Petro
witsch Kirilenko geleitet. Er hat 
große Erfahrungen in der politi
schen Massenarbeit. 82 Agitatoren 
— die am besten vorbereiteten Berg
leute — entwickelten unter den 
Wählern eine vielfältige politische 
Arbeit.

Für die Kumpel und die Wähler

Unter 
den 
Menschen

Im Sowchos „Sofijewski" arbei
tet unter der Leitung der Partei
organisation ein großes Ag'taloren- 
koHektiv. Unter den besten Agitato
ren ist die Lehrerin und Komso
molzin Maria Penner.

Maria Penner ist nicht das erste 
Mal mit dieser ehrenvollen Arbeit 
beauftragt. Heute, in den Tagen der 
Vorbereitung zu den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR und den örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten isL sie wie
der dabei, unter den Sowchosarbei- 
tern Agitationsarbeit zu führen und 
das Wort der Partei und Sowjetre
gierung den Menschen zu erläu
tern.

Ein gewöhnlicher Winterabend 
im Dorfe Sofijewka... Die Wähler 
eilen zum Klub. Im Agitpunkt hat 
heute Maria Penner Dienst. Wenn 
diese Lehrerin Dienst hat. kommen 
viele Menschen mit verschiedensten 
Fragen zu ihr.

Maria Billinger betreut schon 
zehn Jahre eine Gruppe Kühe, ist 
Bestmelkerin. Sic kam mit der Fra
ge, für wieviel Deputiertcnkandida- 
ten zu stimmen sei? Wieviel Wahl
zelle! jeder Wähler bekomme?

Aus Gebietszeitungen

Stärker als die Feuersbrunst
Dies geschah in einer Winter

nacht. Während der Reparatur 
eines Heizkörpers der Zentral
heizung Im Kontor des Sowchos 
„XXII. Parteitag" fiel beim 
Schweißen ein Funke In die Die
lenritze. Das bemerkte aber nie
mand und als schon alle Men
schen das Haus verlassen hatten, 
schlugen plötzlich die Flammen 
hoch. Es bestand Gefahr, daß alle 
Dokumente des Sowchoskontors 
und die in diesem Gebäude unter
gebrachten Postabteilung. Arzt
stelle. Funkzentrale und Waren
geschäft vom Feuer vernichtet 
werden.

Die Mechanisatoren Alexander 
Hermann. Pawel Maxlmowitsch. 
Viktor Klelnis. Wladimir Is- 
tschenko. Wladimir Tschuwjltn 
und Ihr Leiter Iwan Lupan ver
ließen zu dieser Zeit die Repara
turwerkstatt. Als sie das Feuer 
erblickten, eilten sic herbei und 
begannen das gesellschaftliche 
Eigentum zu retten.

wurden schon felgende Vorlegun
gen gehalten: „Uber die internatio
nale Lage". „Die Festigung der 
Arbeitsdisziplin — ein wichtiges 
Mittel zur Weiterentwicklung der 
sozialistischen Produktion". ..Ober 
die wirtschaftliche Stimulierung in 
den Betrieben". „Über die Kultur 
und das Benehmen des jungen So
wjetbürgers."

Mehrere Seminare wurden im 
Aufklärungslokal in der Schüfe 
Nr. 44 der Siedlung Fjodorowka im 
Lenin-Rayon durchgeführt. Hier 
fanden Versammlungen der Wähler 
statt. Auf einer Versammlung be
richtete der Deputierte des Leoin- 
Rayonsowjete der Werktâtigendegu- 
tierteji Genosse Demjantschuk über 
seine Arbeit.

N. KLOTSCHANOW 
Gablet Karaganda

Maria Penner legt diese Fragen 
sachlich klar: Jeder Wähler be
kommt 4 Wahlzettel und kann für 
die gleiche Zahl von Deputierten
kandidaten stimmen, von denen 
einer in den Dorfsowjet, der zwéite 
in den Rayonsowjet, der dritte in 
den Gebietssowjet und der vierte 
in den Obersten Sowjet der Kasa
chischen SSR gewählt wird.

Der Elektroschweißer Viktor Pet
zer hatte keine. Fragen betreffe der 
Wahlen..ihn interessiert die Lage 
in China.

Auch die zwei Kälberwärterinnen 
Ella Beisei und Elisabeth Fast und 
noch einige Wähler kamen mit 
ihren Fragen. Alle erhielten be
friedigende Antworten. Den Agit
punkt verließen sie aber nicht 
gleich. Hier sind frische Zeitungen 
und Zeitschriften, sowie Literatur 
über die Wahlen. Manche Besucher 
hatten Gefallen an dem Stend der 
Bücherausstellung.

Maria Penner sprach über die ge
genwärtige läge in China; über di» 
sogennante „Kulturrevolution“, die 
von den Mao-Tnipplern durchge- 
führt wird, erzählte von den wü
sten Provokationen gegen Sowjet
bürger.

Alle Zuhörer äußerten ihre Be
sorgnis über diese Entwicklung und 
gaben ihrer Bewunderung über die 
Standhaftigkeit unserer Sowjetmen
schen Ausdruck.

G. MÜHLBERGER

Gebiet Zelinograd

Dachsparren stürzten brennend 
ein. die Bodendecke barst und 
drohte Jede Minute herunterzu
fallen. Feuerzungen schlängelten 
sich an Wänden und Möbeln em
por. die mutigen Männer trugen 
aus dem brennenden Hause die 
Funkapparatur, die medizinische 
Ausstattung, die Dokumente auf 
die Straße.

Ihre Kleider flammten auf. sie 
löschten sie und stürzten wieder 
ins brennende Haus. Die Hände 
bedeckten sich mit Brandwun
den. aber sie setzten den Kampf 
mit dem Feuer fort.

Dank Ihrer Tapferkeit wurden 
dem Sowchos Werte für 60 000 
Rubel gerettet.

Für Tapferkeit und Heldentum 
wurden A. Hermann und P. Ma- 
ximowltsch mit der Medaille 
..Für Kühnheit während der 
Feuersbrunst" ausgezeichnet, alle 
anderen wurden mit Geldprämien 
bedacht.

(„Swesda Prltrtyschja")

Der rote
Leutnant

Am 17. Februar jihrt »ich ium 100. Mal dar Ge

burtstag de» Lautnanta der Schwarimaerflette Pe

ter Petrowitsch Schmidt, »'n« der aralan Offiziere, 
die an die Seite dar Revolution getreten sind. Trete 

reiner teil weise Irrtümlichen pslitischin Anschsuungsn 

blieb Leutnant Schmidt bla zu reinem Tode ein stand

hafter Kämpfer für die Sache dH Volk»». Heute ver- 
Iffontlichen wir eine kurte biographisch« Skiuo Ober 

dleoen trefflichen Msnschsn.

Am 15. November 1905 — 
fünf Monate nach dem bewaffneten 
Aufstand der Matrosen vom Panzer
kreuzer „Potemkin'* — schoß am 
Mast des Kreuzer« „Olscliakon“ 
eine rote Flagge empor. Auf das 
kurze Signal: ..Hl befehlige die 
Flotte. Schmidt“ — hißten etwa 
zehn Schiffe den Antwort«impel: 
„Sehe klar." Dem aufständischen

Kreuzer schlossen sich auch land- 
marlnetrupprn an.

Der Leiter den Aufstands. Peter 
Petrowitsch Schmidt, wurde in 
Odessa, in der Familie eines Kon
teradmirals geboren. Er wurde in 
einem Marine-Kadettenkorps er
zogen und absolvierte es als Unter* 
leutnant zur See. Das muffige, 
durch und durch mit Kastendünkel 

diirr.lidriiiigi-i»- Uffiziersiiiilieii, der 
in der Flotte herrschende grausame 
Drill, dir Übermacht der bornierten 
Beamten veranlassen den feinfühli
gen und empfänglichen jungen 
Mann, den Dienst iu der Kriegsma
rine aufziigrben. Schmidt gehl zur 
llandelsfliitle. über und zeichnet 
sich auch hier im Koinmandohe- 
sland durch sein menschliches Ver

halten-zu den Matrosen aus. Er 
musterte jene, die gern handgreif
lich, wurden, erbarmungslos ab, 
und erklärte ..Maulschellenhelden“ 
haben bei mir nichts zu suchen.
Ihretwegen habe, ich den Militär
dienst verlassen.“

Schmidt behauptete von sich 
selbst, er habe sich durch seinen 
vertragsmäßigen Übergang in die 
Handelsflotte den Reihen des Pro
letariats angeschlossen. Jedoch 
verlor er durch seine zehnjähri
gen Fahrten auf weiten Ozeansrou- 
fen die Verbindung mit den Ereig
nissen in Rußland und das hinderte 
ihn daran die Situation vor der Re
volution von 1905 richtig einzn- 
schätzen. Als Schmidt bei Beginn 
des russisch-japanischen Krieges 
zum aktiven Militärdienst cinbe ru
fen wurde und wieder in die 
Schwarxmeerflotto kam, glaubte nr 
immer noch an die Wirksamkeit der 
Petitionen „auf den Allerhöchsten 
Samen". Er organisierte einen 
kleinen ..Offiziersbund der Volks- 
freunde“ und überredete die Mari
neoffiziere. dem Monarchen offen 
kiindziilnn“, „ihr Gewissen er
laube es ihnen nicht, jene Kraft zu 
sein, auf welche sich die Macht der 
Vaterlandsverräter stützt“. Der 
liektographiscli vervielfältigte Auf
ruf wurde im Namen des „Bundes" 
an alle Schiffe versandt. Der Be
fehlshaber der Schwarzineerflotte, 
der grimmige Admiral Tschiichnin 
ordnete an, Schmidts Torpedoboot 
weiler weg von Sewastopol, zur 
rumänischen Küste zu schicken. 
Erst im August kehrt Schmidt nach

Sewastopol zurück. Tn der Stadt 
war es unruhig; nach der Bekannt
gabe des Zarcnmanifests. in dem 
„die Grundlagen der Bürgerfrei- 
lieit“ versprochen wurden, be
gannen in Sewastopol Demonstra
tionen und Kundgebungen. Eine 
riesige Menge Arbeiter, Matrosen 
und Soldaten mit Schmidt an der 
Spitze kam zum Stadlgefängnis 
und forderte die Befreiung der po
litischen Häftlinge.

Das Wachkommando vom inneren 
Wachdienst des Gefängnisses feuer
te in die unmewaffnete Menge.

Die Erschießung der friedlichen 
Demonstration rief allgemeine Em
pörung hervor. Am folgenden Tag 
wurde auf einer großen Arbeiter
kundgebung ein Sowjet der Volks- 
depiilierten gewählt, in dessen Be
stand auch der rote Leutnant Peter 
Petrowitsch Schmidt einging. Er 
hielt eine flammende Rede vor 
•Hl 000 Menschen, die• sich zum 
Begräbnis der Erschossenen einge
funden hatten. Noch am selben Ta
ge wurdo Schmidt verhaftet und 
auf das Panzerschiff „Tri swjati- 
telja“ gebracht. Doch seine Haft 
dauerte nicht lange. Unter dem 
Druck der Matrosen-, Soldaten- und 
Arbeiterinaasen sah sich Tschuch- 
niii gezwungen, den Liebling des 
revolutionären Sewastopols auf 
freien Fuß zu setzen.

Während seiner Haft nannte sich 
Schmidt einen „außerparteisehen 
Sozialisten", sprach sich gegen 
den Terror aus, meinte, das Ge
richt über ihn werde „dem verhaß
ten Regime den letzten schweren , 
Stoß vorsetzen.“ Schmidt glaubte 

aufrichtig an die Möglichkeit eines 
blutlosen Kampfes gegen die Selbst
herrschaft. Doch als die Matrosen in 
Sewastopol einer, bewaffneten Auf
stand erhoben und der Kreuzer 
„Otschakow“ zu seinem Stab wur
de. übernahm Schmidt das 
Kommando über die aufständisch« 
Flotte; Trotz seiner politischen 
Irrtümer war Peter Petrowitsch 
Schmidt ein Mensch von seltener 
Ehrlichkeit und Unerschrockenkeit.

Auf Jem Kutter „Udalez“ fuhr 
Schmidt zu dem schwimmende Ge
fängnis „Prut“, befreite die Häft
linge und brachte sie zu sich auf 
die „Otschakow“. Dann nahm er 
die Offiziere der „Potemkin“ in 
Haft und hißte auf dem Panzer
kreuzer die rote Flagge. Eins nach 
dem anderen schlossen sich die 
Schiffe den Aufständischen an. 
Jedoch war es offensichtlich: Die 
Massen waren zum Aufstand nicht 
vorbereitet. Auf Tschuchnins Re- 
fehl wurde auf die Aufständischen 
ein Trommelfeuer eröffnet. Doch 
auch auf die. Geschülzsalven und 
auf das Signal „Befehle, sich zu 
ergeben und Seiner Majestät dem 
Zaren zu gehorchen", antwortete 
Schmidt hartnäckig: „Ich ergebe 
mich nicht.“

Der Kreuzer bekam 52 Durch
schüsse, seine Bordwände erhitzten 
sich, es brach ein Feuer aus. 
Schmidt verließ das Schiff als letz
ter. In bewußtlosem Zustand, auf
gelesen, wurde er zusammen mit 
seinem Sohn und den anderen 
„Otschakowcrn“ in den kalten 
Kielrauni des Panzerkreuzers 
„Rostislaw“ geworfen.

Der Aufstand wurde niederge
schlagen. und die Zarenregierung 
dürstete nach einer möglichst baldi
gen Abrechnung mit den Rebellen, 
da sie fürchtete, die andauernde 
Revolution könne die Verhafteten 
befreien. Die Henker wagten es 
aber nicht, die .,0bchakow“-Mat- 
rosen in Sewastopol zu halten, und 
transportierten sie weiter—in die 
Festung Otschakow, über die man 
den Kriegszustand verhängte. Das 
Gericht fand bei geschlossenen Tü
ren statt, sogar der Schwester von 
Schmidt wurde nicht gestattet, sei
nen Sitzungen beizuwohnen.

„Ich weiß, das der Pfahl, an 
dem- ich erschossen werde, an der 
Grenze zweier historischer Epo
chen unserer Heimat stehen wird“, 
erklärte Schmidt den zaristi
schen Henkern in seinem heißen 
Schlußwort. „Hinter meinem 
Rücken bleiben die Leiden des Vol
kes und die Erschütterungen der 
schweren Jahre zurück, vor mir 
sehe ich ein junges, erneuerstes, 
glückliches Rußland.“

Auf der öden Insel Beresin gin
gen der „rote Leutnant" und die 
Matrosen Tschastnik, Antononko, 
Gladkow frühmorgens am 6. März 
1906 stolz und mutig in den Tod.

Das Sowjetvolk ehrt die revolu
tionären Verdienste des Leutnants 
Peter Petrowitsch Schmidt — eines 
der begabtesten Menschen Ruß
lands, eines Menschen von edler 
Seele, demokratischen Idealen, 
eines leidenschaftlichen Kämpfers 
gegen Knechtschaft und Ungerech
tigkeit.
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Aralsees

Alma-Ata. (TASS). Die Küste 
des Aralsees kann zum größten) 
SaebMerraum werden — diese 
Ansieht vertreten Wissenschaft
ler in Kasachstan. In den Buchten 
und Lagunen dieses riesigen 
Sees, den von allen Setten heiße 
wasserarme Wüstengebiete utnge- 
ben.stnd kolossale Bestände an 
heilkräftigem Schlamm und Heil
quellen festgcstellt worden. Un
tersuchungen haben erbracht, daß 
der Aralsee-Schlamm sehr wirk
sam für die Behandlung vieler 
Krankheiten, darunter solche: 
des peripheren Nervensystems I 
sind.

Hunderte Kilometer wett er
streckt sich dort ausgezeichneter 
Strand.

Bet unseren Wissenschaftlern 
besteht Jedoch zur Zeil noch kei
ne Einhelligkeit der Ansichten 
über die Zukunft des Aralsees. 
Mehrere Wissenschaftler sind der 
Meinung, daß dieses Wasserbek- 
ken mit der Zelt völlig verschwin
den solle, da es wirtschaftlich 
zweckmäßiger sei. das Wasser der 
in den Aralsee mündenden Flüsse 
für den Irrigationsbedarf in Turk
menien. Usbekistan und Kasach
stan zu verwenden. Andere Wis
senschaftler erachten es für er
forderlich. den Aralsee zu erhal
ten. da er außer allem sonstigen 
das Klima großer Territorien un
seres Landes kolossal beeinflußt.

Neue Krim- 
Weine

JALTA. (TASS). Auf dem 
weltbekannten Kombinat „Mas- 
sandra" (Krim) sind fünf neue 
Markenwetne bereitet worden.

Einer von Ihnen ..Aleatlko- 
Aju- Dag" wird aus der Italieni
schen Weinrebe Aliatlco herge
stellt. die auf den Abhängen der 
Krim-Berge, die dem Meere zu 
gewandt sind, vorzüglich gedei
hen.

Das Kombinat „Massandra" 
gedenkt 1967 insgesamt mehr 
als zehn Millionen Flaschen 
abgelagerter Weine anzubieten.

Diese kleine Stadt mit 74 000 
Einwohnern Hegt am rechten 
Ufer der Wolga. Im Gebiet Wol
gograd. Von welcher Seite sl? 
sich Kamyschin auch nähern mö
gen. werden sie unbedingt die 
auf einem Hügel emporragenden 
weißen Fabrikhallen und das un
mittelbar daran grenzende Wohn
viertel erblicken. Das Ist eines 
der landesgrößten Baumwollkom
binate der UdSSR, das 670 000 
Meter Stoffe pro Tag herstellt 
Der Betrieb wird aber noch wei
ter ausgebaut, so daß er im Jahre 
1970 eine Million Meter Stoffe 
In 24 Stunden produzieren wird.

Das Baumwoilkomblnat Ist 
aber nicht der einzige Industrie
betrieb der Stadt. Nicht weit von 
Ihm befindet sich ein großes 
Kranwerk, dessen Produktion von 
25 Ländern gekauft wird.

Tn Kamyschin entfaltet sich 
eine intensive Bautätigkeit. In 
den letzten Jahren sind rund 
50 000 Einwohner In neue Woh
nungen eingezogen.

1968 wird die Wolgastadt Ihr 
■lOOjährlges Jubiläum feiern. Ge
genwärtig befinden sich mehrere 
Dutzend neue Betriebe Im Bau. 
Außerdem sollen drei Kranken
häuser. vier Schulen, eine Texlll- 
fachscbulc. eine Fernsehzentra le. 
zwei Hotels und ein Stadion ent
stehen. Die Einwohner von Ka
myschin werden 10 000 Wohnun
gen erhalten.

UNSERE BILDER: Oben - 
Wohnviertel. In dem Textilar
beiter wohnen, rechts—Blick In 
die Spinnerei, die eines der größ
ten modernen Betriebe der Stadt 
Ist.

Luftkissenfahrzeuge
GORKI. (TASS). Die Familie 

der sowjetischen Luftkissenfahr
zeuge wird Zuzug erhalten: in 
Gorki wird ein 48slizlger „Auto- 
büß" für kleine Flüsse gebaut.

Das neue ..fliegende" Schiff 
verliert zum Unterschied von all 
seinen Vorgängern nicht den 
Kontakt mH der Wasseroberflä
che: seine Bordkiele verhindern 
einen Abfluß der unter dem 
Schiffsboden aufgestauten Luft. 
Diese Besonderheit ermöglicht, 
die Leistungskraft des das Luft
kissen erzeugenden Motors auf 
185 PS herunterzudrücken. Das 
Schiff wird eine Geschwindigkeit 
von 35 Stundenkilometern ent
wickeln. die für schmale kurven
reiche Flüsse vollkommen aus
reicht.

Die Idee des Luftkissenfahr
zeugs hatte als erster Konstantin 
Ziolkowski begründet. Die Ver
suche. sie In die Tat umzusetzen, 
wurden ohne sonderlichen Erfolg 
schon Mitte der dreißiger Jahre 
unternommen. Universelle Boote 
mit Triebwerken von einigen tau
send PS entwickelten gewaltige 
Geschwindigkeiten, doch ihre 
Konstruktion. Ihr Gewicht und 
ihre Manövrierfähigkeit waren 
keineswegs vollkommen.

(APN!
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In den sechziger Jahren erlebte 
die Idee des Luftkissenfahrzeugs 
In unserem Land Ihre zweite Ge
burt. Fast gleichzeitig. In Lenin
grad und Gorki, wurde der die 38- 
Sltzlge „Newa" bzw. die 5 sltzlge 
„Raduga" gebaut. Beide Fahr
zeuge bewältigten ohne weiteres 
kleine Sandbänke. Unebenheiten 
der Eisdecke und erkletterten 
leicht sanftanslelgendc Ufer, sie 
glitten auf der von den mächti
gen Motoren, erzeugten Schicht 
gepreßter Luft dahin.

Das erste größere Schiff dieser 
Art. „Sormowitsch", wurde 1965 
gebaut. Als Triebwerk wurde In 
diesem Fall erstmalig eine Flug
zeug-Gasturbine von 1 800 PS 
verwendet. Sie treibt das Geblä
se. das das Luftkissen erzeugt, 
und zwei Luftschrauben an. die 
dem Schiff eine Geschwindigkeit 
bis 120 Kilometer In der Stunde 
verleihen. Im vergangenen' Som
mer hat die âOsitzlge „Sormo
witsch" mit Erfolg die Probe be
standen. Derartige Fahrzeuge sol
len auf großen Flüssen eingesetzt 
werden.

CHARKOW, in dar Halle dar 
SelNebrlfc.

Foto: A. VATARRHKO
TASS

Kanal wird 
verlängert

ASCHCHABAD. (T.ASS). Der 
Karakum-Kanal, der sich vom 
Amudarja bts Aschchabad 800 
Kilometer hinzieht, soll nun in 
westliche Gebiete Turkmeniens 
verlängert werden.

Zur Zelt gelangt durch den Ka
nal Wasser für 160 000 Hektar 
früheren Ödlands. Die Baukosten 
des Kanals haben sich In den 
letzten sieben Jahren durch Nut
zung bewässerter Ländereien 
vierfach bezahlt gemacht.

Im weiteren soll das Wasser 
des Amudarja durch Kanäle den 
Rayon Kysyl-Atrek an der Gren
ze mit Iran und den großen Hafen 
Krasnowodsk am Kasplsee errei
chen.

Bis 1975 soll die Gesamtlänge 
des Karakum-Kanals 1 500 Kilo
meter betragen. Das wird er
möglichen. eine weitere Million 
Hektar Brachland nutzbar zu ma
chen. -

In Leningrad
Zum Neujahr haben viele mir 

und meiner Familie gewünscht: 
„Mägen alle Ihre Wünsche in Er
füllung gehen!'*

Ich wollte, es ginge so weiter, 
wie das neue Jahr begonnen hat. 
Einer meiner sehnlichsten Wünsche 
ging schon in Erfüllung. Ich hat
te das beneidenswerte Glück, eini
ge Tage in Leningrad zu weilen.

In der Stadt Lenins war ich 
zwar nicht zum ersten Mal, aber 
der jetzige Besuch, im Jubiläums
jahr des Großen Oktober, war mir 
besonders teuer und gab mir viel 
Neues.

Ich besuchte den Finnländi
schen Bahnhof, die letzte illegale 
Wohnung W. 1. Lenins auf der Ser- 
dobolskaja Straße. Von hier, aus 
dieser Wohnung, leitete Lenin von 
Anfang Oktober bis zum 24. Okto
ber die Vorbereitung des bewaffne
ten Aufstandes, feh ging zu Fuß

Vom. Leben 
zum Film

„Frühling In der Snretschnaja 
Straße". „Niemals". ..Durst". „Un
ser redlich Brot" „Treue“ und 
viele andere ' Film.! sind in den 
letzten Jahren im Studio Odessa 
entstanden. Gennadi Sbnndiit, Di
rektor des Studios, erzählte von 
neuen Werkeu der Odessaer Flim- 
schalfend.-n

Allabendliclf füllen Millionen 
und über Millionen Menschen von 
verschiedenem Alter, Charakter 
und Kunstverständnis die Licht
spielhäuser. Wir Filmschaffenden 
weiden uns mit unserem Wort und 
Bild im diese so unterschiedlichen 
Menschen, und das Ist ullcs.anikre 
iils leicht. Nicht immer'können wir 
sie auch nur zufricdenslellen. 
Denn von uns wird Großes 
erwartet: vor allem eine aufrich
tige lebensgetreue und parteiliche 
Wiedergabe der Wirklichkeit, die 
einleuchtende, markante Gestal
tung eines Helden unserer Zelt 
den die Zuschauer als Freund und 
Ratgeber lieben könnten.

Zunächst ein niiar Worte über 
einige soeben vollendete Filme.

Johann 
Heinrich 
Pestalozzi

(1748—1827)

Dar hervorragende bumant* 
•tisßhe Pädagoge Johann Hein* 
rieh Pestalozzi wurde em 12. 
Januar 1746 In Zürich (Schweiz) 
gdboren,

Der Einfluß der französischen 
Aufklärung (hauptsächlich Rous
seau») und der deutschen Phllo- 
sophte (Kant und- Fichte) 
auf seine philosophischen An* 
sichten ist unverkennbar.

In seinem pädagogischen Sy
stem strebte Pestalozzi eine har
monische Ausbildung der Kinder 
«n und suchte durch sein System 
der Erziehung eine Gesellschaft zu 
formen, die auch den Besitzlosen 
eine berufliche Ausbildung und 
eine Stellung Im Leben sichern 
würde. Pestalozzi trat in seinen 
Werken und kritischen Schrif

Hand werkstunde 
in der Schule
Früher als die anderen Lehrer 

eilt Adam Melzer in die Schule. 
Obzwar er schon alle Einzelheiten 
der bevorstehenden Stunde am 
Vorabend durchdacht hat, will er 
nochmal schnell an Ort und Stelle 
alles nacliprüfen. Zur Stunde muß 
alles fertig sein. Schnell holt er die 
nötigen Instrumente hervor, die 
stumpfen lleilchen und Sägen wer
den geschärft, wo die Stiele locker 
geworden sind, werden sie noch 
schnell festgekeill. Die nötigen 
Brettchen und anderes Holz werden 
auf der Kreissäge zugeschnitten.

Nach dem Glockenzeichen kommt 
eine Gruppe Kinder der 5. Klasse 
in die Werks lall. Schnell gibt der 
Lehrmeister Adam Melzer die nö
tigen Anweisungen: .. Galja. Nina, 
Nadja, ihr werdet heute einen Ka
sten machen, das nötige Material 
und Werkzeug liegt schon auf 
euren Werkbänken. Zuerst be
hobelt ihr die Brettchen, dann wer-, 
de ich euch zeigen, wie groß der- 
Kasten sein soll und wie ihr ihn* 
zusammenschlagen müßt.“

„Natascha, Rita. Elsa. Maria, ihr 
werdet heute kleine Schaufelchen 
für die Kinder machen. Seht euch 
diese Schaufel an, zuerst bearbei
tet ihr dieses Stück Holz mit dem

den Weg von dieser Wohnung bis 
zum Smolny.den Weg, den Lenin 
am Abend des 24. Oktober 1917 | 
in Begleitung von Eino Rachja zu
rücklegte. Lange stand ich vor dem ! 
Smolny. dem Stab der Großen I 

Oktoberrevolution, und ließ in mei
nem Gedächtnis die Bilder der 
Entstehung unseres Sowjetstaaten 
vorüberziehen. Die Besichtigung 
der Lenindenkmâler, der Besuch 
des Museums der Oktoberrevolu
tion, des Kreuzers „Aurora" und 
vieler anderer Gedenkplätze W. I.
Lenins und der sozialistischen | 
Oktoberrevolution geben neuen An- j 
trieb, stärken den Willen, noch I 
mehr und besser zu arbeiten, alles, i 
was in meinen Kräften steht, für I 
dir jSacho dor Partei Lenins hinzu
geben.

H. WORMSBECHER

Stadt Wllnjus

„Lebe wohll'* heißt ein neuer 
Streifen von Grigori Poshenjan. 
einem Dichter von Ruf, der aber 
als Filmregisseur erst am Anfang 
seiner Laufbahn steht. Er hat 
auch , diesen Film — wie zuvor 
„Durst“ — nach eigenem Dreh
buch geschaffen Im Mittelpunkt 
des Geschehenes stehen Mannschaf
ten von den Schnellbooten dor 
Schwarzmeertluttc, die gegen En
de des Krieges die Kriniküstc über
wachten — Poshenjan selbst diente 
seinerzeit auf einem solchen Schiff. 
Dübel interessieren Ihn aber nicht 
so sehr Kainpfclnsätze und See
schlachten, als vielmehr morali
sche und ethische Probleme: die 
Grundlage echten Heldentums und 
■das Veruiitwortungsbewußtsein des 
Menschen. Ich möchte liier nicht 
näher auf die Handlung eingehen, 
jedoch noch betonen, daß es sich 
um ein durchaus eigenständiges, 
tiefgründiges Werk von origineller 
Anlage handelt. Poshenjan» eigene 
Verso und die Filmmusik von 
Mikael Tariwerdljew sind orga
nisch mit der Handlung verwoben.

ten scharf gegen die Berufs
und Standesbiidung auf und 
verlangte für die Kinder aus
nahmslos eine Allgemeinbildung.

Diese Bestrebungen suchte 
Pestalozzi durch die Erziehung 
in der sogenannten ..Wohnstube 
und durch seine Elementar
methode zu verwirklichen. Auf 
seinem Out zu Neuhof. wo 
Pestalozzi 1774 eine Armener
ziehungsanstalt gründete. In der 
der Unterricht mit der Landwirt
schaft und Heimarbeit verbun
den war, suchte er seine Theorie 
in der Praxis anzuwenden. Die
ses Unternehmen scheiterte Je
doch bald an dem Fehlen der 
nötigen Mittel, und erst 1805 
gelang es Pestalozzi. seine 
weltberühmte Erziehungsanstalt 
In Iferten zu eröffnen. Diese 
Erziehungsanstalt funktionier
te von 1805 bis 1825 und wurde 
von vielen Pädagogen und Volks- 
aufklärern aus allen Staaten 
Europas besucht. Die Theorie 
und Praxis dieser Erziehungsan
stalt Pestalozzis waren von gro
ßem Einfluß auf die Entwicklung 
der pädagogischen Wissenschaft 
des 10. Jahrhunderts.

Für seine positive Einstellung 
zur Französischen Revolution 
wurde Johann Heinrich Pesta

Beil, dann mit dem Hobel und zu
letzt mit Schmirgelpapier, damit die 
Stielchen glatt werden." So erhal
ten auch die anderen Schüler die 
nötigen Anweisungen. Es vergehen 
einige Minuten und das Hobeln, 
Hämmern, Sägen ist in vollem 
Gang. Alle Kinder sind mit ihrer 
Arbeit beschäftigt. Hier langweilt 
sich niemand, denn es gibt liier 
genug Werkbänke und Instrumente. 
Adam Melzer, der schon 10 Jahre 
in den Schulen Zeiinograds als 
Lehrmeister tätig ist, versteht es. 
die. Kinder zu organisieren, er 
läßt keinen Schüler aus dem Auge, 
wo es nölig ist. hilft er mit. zeigt 
wieder und wieder die nötigen 
Handgriffe. Durch seine Liebe zur 
Arbeit hat er auch die Schüler lieb
gewonnen. So manches haben sie 
schon von ihm gelernt und vieles 
haben die geschickten Kinderhände 
angefertigt: Blumenkästen. Schäti- 
felchen. Schlittchen. Sofas. Stühl
chen, Schautafeln, verschiedene an
dere Sachen. Das Werken macht 
den Kindern große Freude, denn sie 
eignen sich viele Fertigkeiten an

Alexander Muratow, der seinen 
ersten Film „Unser redlich Brot" 
gemeinsam mit Kira Muratowa 
drehte, hat nun mehr die Arbeit an 
einem Streifen beendet, in dem 
der Kampf widerstreitender Rich
tungen in clcj Agrarwissenschaft— 
für uns ein brennend aktuelles 
Thema--seinen Niederschlag fin
det Der Film heißt „Awdotja 
Pawlowna.“

Die Titelheldin ist eine ein
fache und bescheidene Frau, die 
einen schweren Lebensweg hinter 
sich hat. Immer war sie ihren wis
senschaftlichen Überzeugungen 
treu geblieben, unerschrocken tritt 
sie auch heute für ihre An- 
sich'teh ein und setzt trotz 
gehässiger Angriffe Ihres Geg
ners. Prof. Schamrot Ihre Ver
suche mit einer neuen Weizen- 
Sorte fort. Für die Darstellerin 
Sinaida Dechljarjowa vom Lwo- 
wer Theater der Sowjetarmee ist 
dies die erste Filmrolle.

„Stilles Odessa“ ist eine Ver
filmung des gleichnamigen Ro
mans von Alexander Lukin und 
Dmitri Poljanowski. bei der Vale- 
rl Issakow Regle führt Die Hand
lung spielt In Odessa, in den et » 
sten Tagen dor Sowjetmacht, als 
Tscheklsten durch die Aufdeckung 
einer konterrevolutionären Ver
schwörung die Stadt vor einer ver
heerenden Explosion retteten. 

lozzi der Titel Ehrenbürger dar 
Französischen Republik zuge
sprochen.

Zu seinen wichtigsten und 
bekanntesten Werken gehören: 
..Lienhard und Gertrud (in 4 
Banden, die von 1781 bis 1787 
erschienen). weiter ..Meine 
Nachforschungen über den Oang 
der Natur In der Entwicklung 
des Menschengeschlechts 
(1707). das 1801 erschienene 
Hausbuch „Wie Gertrud Ihre Kin
der lehrte" und kurz vor seinem 
Tode die Bekenntnisse ..Schwa
nengesang" (1826). Pestalozzi 
starb am 17. Februar 1827 In 
Brugg.

Die Bedeutung Pestalozzis in 
der Entwicklung eines bürger
lich-demokratischen Erziehungs
systems Ist nicht zu überschätzen. 
Seine Werke zahlen zu unserem 
klassischen Erbe In der Pädago
gik.

In der DDR ehrt man das 
Andenken dieses wahrhaft 
großen Humanisten und Demo
kraten durch die Auszeichnung 
der besten Pädagogen mit der 
Pestalozzi-Medaille. Viele Schu
len und Kulturanstalten tragen 
heute den Namen Pestalozzi-

R. KEIL

und sehen den Nutzen von ihrer 
Arbeit. Vieles .Spielzeug haben sie 
ihren Paten, den Kindern im Kin
dergarten, übergeben.

Während eine Gruppe in der 
Werkstatt für Holzbearbeitung be
schäftigt ist. lernt die andere Grup
pe in dér Werkstatt nebenan, wie 
man Metall bearbeiten muß. Der 
Lehrmeister Juri Lundowski lehrt 
die Kinder richtig feilen. Blech mit 
einer Schere schneiden, Bolzen und 
Muttem machen, wie man Gewinde 
mit dem Gewindeschneider ein- 
sclineidet usw. Verseh i e d e n e 
Kästchen für kleine Teile, Schab

eisen. Schrauben, Bolzen, Klam
mern. Scharniere und andere Sa
chen haben die Kinder gemacht.

Es ist erfreulich. daß**die Kinder 
so manches von den Lehrern Adam 
Melzer und Juri Lundowski lernen. 
Jedem Schüler, der die 'Panfilow- 
Schule beendet, werden die Fertig
keiten in der Holz- und Metallbear
beitung im praktischen Leben von 
Nutzen sein.

H. ECK
Zelinoqrad

UNSERE BILDER: T. Schüler der 
5. Klasse in der Werkstunde für 
Holzbearbeitung mit dem Lehrer 
Adam Melzer.

2. Schüler der 5. Klasse In der 
Werkstunde für Metallbearbeitung 
mit dem Lehrer J. V. Lundowski.

Foto des Verfassers

Radi Wassilewski dreht unweit 
Jalta den Kinderfilm „Dubrawka" 
nach einem Drehbuch vor Juri 
Tschuljukin. In Kaukasus nehmen 
indessen die Absolventen der 
Filmhochsehule Stanislaw Gororu- 
chin und Boris Dudorow einen 
Bergsteigerfilm. „Die Besessenen", 
auf.

Immer mehr bekannte Schrift
steller arbeiten mit uns zusam
men. Bulat Okudshawa etwa war 
bis, vor kurzem nur als Lyriker, 
vor allem als Verfasser von Lie
dern. berühmt. Für den Film 
„Treue" von Pjotr Todorowskl 
schrieb er dann sein erstes Dreh
buch. wo er vom Alltag einer 
Offiziersschule In der Kriegszeit 
erzählte. Unlängst hat nun Okud
shawa sein neues Drehbuch 
..Puschkin in Odessa“ vorgelegt.

Wladimir Waluzki schreibt ge
genwärtig ein Drehbuch nach dem 
„Roman eines Tscheklsten" von 
Oleg Michailow, dessen Held Ni
kolai Heft, ein todesmutiger* 
sowjetischer Kundschafter Im 
feindbesetzten Odessa (st. Der 
Dichter und Bühnenschriftsteller 
Iwan . RJadtschenko arbeitet an 
einem Drehbuch über die Matrosen 
der Handelsflotte „Wenn sich die 
Segel bauschen". Iwan Mcnshe- 
rizkls ..Der Staatsanwalt legt 
Zeugnis ab“ ...stellt die Entlarvung 
eines Kriegverbrechers dar...

(APN) ’

Seife S



Kriterium—feste KetiMe

Dia sozialistischen Lander leisten 
Äthiopien In der Entwicklung der 
N«Hon»lwlrtsch»h eine große Hilfe 
Gemeintem mH der Tsthechoslo 

wakei sind im Land einige Indu 
itrleoblekte. darunter eine Kon- 
fektlonstabrlk In Addis-Abeba er
richte« worden.

UNSER BILD: In einer Helle der> 
K on lektl onifebr lk.

Kefe: TschTK-TASS I

Mitteilung de* Minister* 
fllr Hoch und Mittelfach- 
tchulbildung der UdSSR 
W. P. Jcljutln al« Antwort auf 
die Fragen eine« TASS- 
Korrespondenten über die 
-Aufnahme In die Hoch- und 
Mittelfachschulen In diätem 
Jahr.

In die Hochschulen des Lan
des werden in diesem Jahre 
annähernd 000 000 Personen 
-Mifgcnommen werden, falt die 
Hälfte von Ihnen zum Tages- 
Studium.

Nachi der Erfahrung aus den 
vergangenen Jahren wird die 
Aufnahme In die Hochsehulen 
wettbewerblich durchgefUhr-t 
werden. Das bedeutet, daß die 
Zahl der Platze Im Wettbewerb 

, fllr die Aufnahme zum Tages- 
Studium vom Rektor der Hoch
schule proportlonell zur Zahl 
derfGcsuche von Personen, die 
nicht weniger als zwei Jahre 
praktische Arbeit aufzu weisen 
haben wie auch dem Teil der 
In die Reserve entlassenen 
jugendlichen Mllltärpcrsonen. 
die noch keine zwei Jahre ge
arbeitet haben, bestimmt wird.

Bel der Aufnahme worden 
diejenigen bevorzugt, die schon 
eine Arbeitspraxis von nicht 
weniger als zwei Jahren haben.

Qgs Vorrecht bei der Auf
nahme zürn Abend- und ■ Fern
studium werden dle'von Betrie
ben. Kolchosen. Sowchosen, 
Ämtern und Organisationen 

eingewiesenen Jugendlichen ha
ben. um einen dem Charakter 
Ihrer Arbeit entsprechenden Br- 
ruf-zu studieren.

Den Medalllenträgern und 
BcstschUlern der Techniken wird 
das Vorrecht bei der Aufnahme 
durch dir wettbewerbliche Aus
wahl gewahrt. Wenn sie dl«- 
Prüfung In einem der Spe
zialfächer mit der Note ..Fünf" 
ablegen, so werden sie von den 
anderen Prüfungen befreit, wenn 
sie aber die Note ..Vier" oder 
..Drei" erhalten, so müssen sie 
in allen Fachern Prüfungen 
ablegen.

Diejenigen, die Ihr Studium 
durch die Einberufung In den 
Militärdienst unterbrochen hat
ten, werden ' 'n das entsprechen
de Lehrjahr* und die Studien
form aufgenommen, von denen 
sie in den aktiven Mlllärdlcnst 
clnberufen werden.

Personen, die den Weitbe
werb für das Tagesstudium nicht 
bestanden haben, können in der
selben Hochschule am Wettbe
werb für das Studium ohne Ar
beitsunterbrechung tellnehmcn. 
ohne die Aufnahmenprüfungen 
zum zweitenmal abzulegen.

Das Recht, sich am Wettbe
werb In einer anderen Hoch
schule zum Studium ohne Ar
beitsunterbrechung zu beteiligen, 
können die erwähnten Personen 
nur laut Beschluß der Aufnan- 
mekommlsslon dieser Hoch
schule erhalten.

(TASS)

Im Palast dar Neulander-
I schlieser fand ein Schaf

fenstreffen des Volkskünstlers« der
| RSFSR, Laureaten der Staafsprämle 
I der UdSSR Daniil Saget mH den 

Zellnograder Zuschauern statt.
Daniil Sagal ist Darsteller vieler 

Rollen in den Filmen: „Für die, die 
I In See sind", „Für die Sowjetmacht", 

„Wie der Stahl gehärtet wurde", 
„Gorkis Kindheit", „Tage und Näch- 

I te”, „Boxer", „Domchullehrerin" 
u.a.

Es wurden Fragmente aus den 
Filmen gezeigt, der Volkskünstler 
hat einige Lieder gesungen. Der 
Abend verlief in einer herzlichen 
Atmosphäre. Die Zuschauer belohn
ten den Volkskünstler jedesmal mit 
stürmischem Beifall, wenn er sich 
nach den vorgeführten Fragmenten 
auf der Bühne zeigte.

UNSER BILD: Der Volkskünstler dar 
RSFSR, Laureat der Staatsprämle 
D. Sagal.
Foto: D. NEUWIRT

Über die antisowjetische Politik 
Mao Tse-tungs und seiner Gruppe

(Anfang S. 1.)

Es ist verständlich, warum die 
gesamte Praxis der KPdSU, an
derer kommunistischen Parteien, 
die folgerichtig die Leninschen 
Normen des innerparteilichen Le
bens entwickeln, die die Prin
zipien der kollektiven Leitung 
festigen, sich streng an die demo
kratischen Grundsätze in der Tä
tigkeit aller Parteiorganisationen 
von oben nach unten halten, für 
Mao Tse-tung und seine Macht 
eine Gefahr darstellt. Führt doch 
die Mao Tse-tung-Gruppe schon 
lange eine Offensive gegen die 
eigene Partei. In China sind die 
elementarsten Normen und Prin
zipien des innerparteilichen Le
bens — die Wählbarkeit der Par
teiorgane, die Rechenschaftsable
gung der Leiter vor der Partei 
nnd den Parteiorganisationen, die 
Offenkundigkeit in der Erörte
rung der Parteilinie usw. mit 
Füßen getreten. Der Kult um die 
Person Mao Tsc-tungs wurde bis 
zur Absurdität, bis zur wahren 
Vergötterung gesteigert.

In letzter Zelt geht unter der 
Fahne der „Kulturrevolution" 
die Zerschlagung der Parteiorga
nisationen, die Hetze und Ver
nichtung der Parteikader auf 
Hochtouren vor sich, die von den 
Mao-Trupplern unter Beistand der 
Armee und Sicherheitsorgane 
durchgeführt werden. Um das 
alles zu rechtfertigen, die chine
sischen Kommunisten mundtot zu 
machen. die nicht umhin können 
das. was bei ihnen vorgeht mit 
der Praxis anderer kommunisti
schen Parteien zu vergleichen, 
verleumdete die Gruppe Mao Tsc- 
tungs die Leninsche Linie der 
KPdSU. Indem sie gegen sic die 
unsinnige Beschuldigung des 
„Revisionismus” erhob.

Von ähnlichen Motiven läßt 
sich die Gruppe Mao Tse-tungs 
auch in der Verleumdungskam
pagne gegen die Außenpolitik der 
Sowjetunion und anderer sozia
listischen Länder leiten. Sie hat 
mit den Grundprinzipien und 
Einstellungen der sozialistischen 
Außenpolitik gebrochen — mit 
dem Internationalismus, der Be
reitschaft. die anderen sozialisti
schen Länder zu unterstützen und 
zusammen mit ihnen den Kampf 
gegen den Imperialismus zu füh
ren. den Bestrebungen den Frie
den zu verteidigen, dem Kampf 
zur Abwendung eines neuen 
Weltkrieges und der Festigung 
gutnachbarlicher Beziehungen 
mit allen friedliebenden Ländern 
und Insbesondere mit denen, die 
sich vom Kolonialjoch befreit ha
ben.

Kein Wunder, daß die chine
sische Leitung es für nötig fand, 
über diese Leninschen Prinzipien 
und Leitsätze der Außenpolitik 
h'erzufallen, sie für ..revisioni

Schätze
in Abfallstoffen

Ein beliebter Spruch der Theo
retiker lautet: ..Die Chemie kennt 
Heine Abfälle". Die Praktiker aber 
klagen: „Wo sollen wir denn die 
Abfälle hintun?". Wer hat nun 
recht? Man kann immer beweisen, 
daß beliebige Abfallstoffe der che
mischen Industrie Stoffe enthalten, 
die unter bestimmten Bedingungen 
in nützliche Produkte für di« Volks
wirtschaft verwandelt werden 
können. An Vorschlägen mangcll 
es natürlich nicht. Die Ökonomen 
berechneten aber, daß oftmals die 
vorgesclilagenc Verwendung gewis
ser Abfälle nicht billiger kosten 
würde als die Goldgewinnung aus' 
dem Meerwasser. Schließlich be
ginnt man technologische Schemen 
zu entwickeln, die zuletzt die er
wünschten Erfolge bringen.

Gips war jahrzehntelang die 

stisch" zu erklärte und die Politik 
der sozialistischen Länder als 
Politik der „Abmachung" mit 
dem Imperialismus, als „Kapitu
lation vor dem „Klassenfeind" 
zu verleumden.

Die Geschichte der Arbeiter
bewegung beweist, daß die Ab
trünnigen vom Marxismus das 
Banner, dem sic untreu gewor
den. Immer grimmig haßten. 
Auch die Gruppierung Mao Tsc- 
tungs bildet hier keine Ausnah
me. Eines der Hauptziele der ge
genwärtig entfachten antisowjeti
schen Hysterie besteht darin, das 
chinesische Volk von dem wahren 
Marxismus-Leninismus, den Er
fahrungen des internationalen So
zialismus abzugrenzen. Diese Er
fahrungen sind den chinesischen 
Leitern in den gegenwärtigen 
Verhältnissen nicht nur" fremd, 
sie sind auch gefährlich für sic. 
denn diese Kenntnis würde der 
Kommunistischen Partei und dem 
chinesischen Volke zeigen, wie 
weit ihre Leiter von den Interes
sen der Revolution und des So
zialismus sich entfernt haben. Da
zu eben brauchte die chinesische 
Führung die Isolierung ihres 
Landes, die Abgrenzung des 
Volkes durch eine „Chinesische 
Mauer" von der^ sozialistischen 
Gemeinschaft, von der gesamten 
progressiven Weltöffentlichkeit.

Es handelt sich hier gerade 
um diese Selbst Isolierung. Diese 
feindliche Politik führt Peking 
nicht nur der Sowjetunion gegen
über. sondern auch in Bezug auf 
die anderen sozialistischen Lan
der. Zielscheibe der spalterischen 
Umtriebe der Gruppe Mao Tse- 
tungs sind alle Bruderparteien, 
die gesamte kommunistische Be
wegung. die internationalen de
mokratischen Organisationen und 
Bewegungen. Die Wühlarbeit 
dieser Gruppe verbreitet sich auf 
die Jungen nationalen Staaten, 
auf Jene Kräfte in Afrika. Asien 
und Lateinamerika, die für ihre 
nationale Befreiung kämpfen.

Die fehlerhafte Politik Mao 
Tse-tungs hat das Land in die 
Sackgasse geführt. Keinen Aus
weg sehend, stürzt sich die chine
sische Leitung von einem Aben
teuer Ins andere. Eins dieser 
Abenteuer Ist gerade der Anti
sowjetismus.

Die antisowjetische Kampagne 
der chinesischen Leiter wird in 
herausforderndster wahrhafter 
Rowdyform durchgeführt. Aber 
diese äußerlich kämpferische 
Form kann niemand Irreführen. 
Im Grunde genommen sind die 
Handlungen der Gruppe Mao 
Tse-tungs kein Merkmal der 
Stärke, sondern Ihrer Schwäche 
und durch die Angst vor der 
eigenen Partei und dem eigenen 
Volk bedingt. Die letzten Ereig

Plage der Plio.spluirprodukiion. Auf 
eine Tonne Phosphorsäure, die aus 
Apatitkonzentrat gewonnen wurde, 
entfielen 2 Tonnen Phosphatgips 
als Abfälle. Zunächst wollte man 
diese Abfallsloffe in der Zemenl- 
indiislrie verwerten. Man berech
nete jedoch, daß das Trocknen des 
Phosphalgipses teurer ist als die 
Kosten der natürlichen Gipssteine. 
Nun begannen die llauspezialisten, 
sich für den Phospliatgips zu inte
ressieren. Im Staatlichen . For- 
schitngsinsliiiil für Baustoffe ver
suchte man, aus ihm Bindemiltei 
herzuslellen.

Zunächst mußte man die- Ur
sache des hohen Wasserbedarfs 
«les aus Phosphatgips erhaltenen 
Binders fectstellen. Es wurde an
genommen. daß der Grund in der 

nisse haben gezeigt, daß die Pe
kinger Leiter hinlänglich Grund 
zu dieser Angst haben.

Im Laufe der „Kulturrevolu
tion" stellte sich das Ausmaß der 
Unzufriedenheit Im Lande unter 
den Arbeitern. Bauern, der Intel
ligenz heraus, daß sogar die Ar
mee und Jugend erfaßte, auf die 
die Mao Tse-tung-Gruppe bau
te.

Die Ereignisse, die unter dem 
Aushängeschild der „Kulturrevo
lution" sich entwickeln, sind Im 
Grunde genommen ein erbitterter 
Kampf Mao Tse-tungs und seiner 
Umgebung um den weiteren Be
sitz der Macht. Ihre Politik zeugt 
davon, daß sie dieser Machtstel
lung zuliebe bereit sind, alles zum 
Opfer zu bringen — die Interes
sen des Sozialismus, die Interes
sen ihres Volkes, die Interessen 
der Revolution.

Ein krasses Beispiel dafür ist 
der Übergang Mao Tse-tungs und 
seiner Gruppe auf die Positionen 
des wütenden Antisowjetismus.

Dieser Kurs Ist vor allem ein 
Schlag gegen die Kommunisti
sche Partei Chinas selbst, gegen 
das chinesische Volk. Auf allen 
Etappen der chinesischen Revo
lution waren die brüderliche Hil
fe und Unterstützung der Sowjet
union eine wichtige Quelle dès 
Sieges der Kommunisten und 
aller Werktätigen Chinas. Die 
Freundschaft und Zusammenar
beit mit der Sowjetunion und den 
anderen Brudcrländern halfen 
dem chinesischen Volk den Auf
bau des Sozialismus In Angriff 
zu nehmen und in dieser schwie
rigen Sache keine geringe Er
folge zu erzielen. Das Bündnis 
mit unserem Land war für China 
immer eine zuverlässige Garantie 
gegen Imperialistische Einmi
schung und Aggression. Indem 
die Machthaber von Peking die
se historischen Verbindungen 
zerreißen und zu Herolden des 
Antisowjetismus werden, verset
zen sic die Werktätigen Chinas In 
eine zusätzlich schwere Lage, Iso
lieren ihr Land von seinen natür
lichen Verbündeten und Freunden. 
Es drängt sich unwillkürlich die 
Schlußfolgerung auf, daß Peking 
Jetzt andere Bundesgenossen 
sucht.

Darin ersieht heute die Welt
öffentlichkeit mit Recht eine der 
Hauptquellen der antisowjeti
schen Kampagne, die von der 
Gruppe Mao Tse-tung angezettelt 
wurde, denn der Haß gegen die 
Sowjetunion war von Jeher die 
gemeinsame Grundlage, auf der 
sich alle Feinde des Sozialismus 
vereinigten.' Es Ist kein Zufall, 
daß heule in den Kreisen der im- 
ncrlallstischcn Reaktion, wo die 
Perspektiven und Möglichkeiten 
der Annäherung an dieses Land 
Immer hartnäckiger besprochen 
werden, das Interesse für China 
gewachsen ist. Viele Tatsachen 

feinkrtslallcnen Struktur des Phos
phatgipspulvers lieg!. Die nach
folgenden Versuche bewiesen 
jedoch, daß es sich gerade umge
kehrt durch dessen grobkrislalle- 
ne Struktur erklärt. Hin besonde
res Malilverfahreii ermöglichte 'die 
Herabsetzung dieser Kenngröße. 
Auf diese Weise erhielt man einen 
Bindesloff, der den aus Naturgips 
hergestelllen nicht nachsieht.

Daniil aber wollten sich die Ge
lehrten nicht begnügen. Sie setz
ten sich das Ziel, aus dein Phos- 
pbatgips einen hochfesten Stoff 
zu erhallen. Dazu mußte man 
die Festigkeil des Endproduktes 
vermindernden Beimengungen aus 
ili-m Aiisgangsstoff beseitigen. ' Es 
stellte sich, jedoch heraus, daß 
diese Beimengungen in das Kri
stallgitter des Phospliatglpses ein
gehen und daß es darum fast un
möglich ist, sic zu beseitigen. Dann 
wurde ein anderer Ausweg gefun
den. Der Dihydrat-Phosphatgips, 
der zwei Wasscrinoleküle enthält. 

. wurde in lloiniliydral — einen 
Gipsbinder — verwandelt. Das 
ermöglichte, das Trocknen iin-l 

besagen, daß ähnliche Absichten 
auch In der Mao Tse-tung-Grup
pe Widerhall finden. Schon 
mehrere Jahr hindurch läuft die 
Umorientierung der ökonomi
schen Verbindungen Chinas von 
der sozialistischen Welt auf die 
kapitalistische. Immer häufiger 
und systematischer werden auch 
die politischen Kontakte zwischen 
Peking und den imperialistischen 
Staaten, die USA miteinge
schlossen.

Das wichtigste ist aber etwas 
anderes: Schon heute erweisen 
Mao Tse-tung und seine Umge
bung mit ihrer Politik den Impe
rialisten unschätzbare Dienste. 
Diese Gruppe hat faktisch den 
Kampf gegen den Imperialismus 
durch den Kampf gegen die So
wjetunion. gegen andere soziali
stische Länder, gegen die kom
munistische Bewegung ersetzt. 
Auf diese Weise schwächt sie die 
Front der antiimperialistischen 
Kräfte. Sie kompliziert die ge
samte politische Situation in 
Asien. Alles das ist ein Dolch
stoß in den Rücken des helden
mütigen Volkes Vietnams in seinem 
Kampf gegen die amerikanischen 
Aggressoren. Diese Linie der 
Mao Tse-tung-Gruppe wird von 
den Imperialistischen Kreisen 
vollkommen gutgeheißen. Die 
Zeitung „Waschlngton Post" be
zeugt: „Amtspersonen im Wa
shington finden, daß Mao den 
Interessen Amerikas dient und 
deswegen machen sie sich sogar 
Gedanken darüber, um den Mao
ismus als Mittel des Druckes auf 
Moskau zu kultivieren." Die ame
rikanische Zeitschrift „United 
States News and World Report" 
schreibt in diesem Zusammen
hang direkt: „Die USA setzen 
Ihr Vertrauen auf Mao" und er
klärt weiter. „Amerikanische 
Amtspersonen sind geneigt, den 
Sieg Mao Tse-tungs in seinem 
Kampf zur Vernichtung der mehr 
gemüßigten Elemente zu bevor
zugen. da dies eine Fortsetzung 
vom Unannehmlichkeiten für So
wjetrußland bedeuten würde."

Derart ist die Reaktion Im
perialistischer Kreise auf die Po
litik Mao Tse-tungs. die von der 
Pekinger Propaganda als modern 
ster „revolutionärer Schwung“ 
aufgetischt wird. Solche Lobprei
sungen seitens des Klassenfeinde* 
ist ein weiteres Zeugnis dessen." 
inwieweit die Innen- und Außen
politik Mao Tse-tungs und selMk 
Gruppe den Interessen des Sozia
lismus, den Interessen der Re
volution widerspricht. Ist Wasser 
auf die Mühle des Imperialismus, 
in erster Linie des Imperialismus 
der USA.

Die letzten Ereignisse bestäti
gen noch einmal die hohe politi
sche Helfe und Selbstbeherr

Zerkleinern des Ausgangsstoffes 
aus dem technologischen Prozeß 
auszuschließen. Da die Kristalli
sierung eines Binders in Gegen
wart eines oberflächenaktiven Stof
fes erfolgt, so ist der Wasserbedarf 
dos Endproduktes gering, was eine 
erhöhte Festigkeit gewährleistet.

Viel Sorgen bereitet der Holz- 
versiickerungsindiistrie auch das 
l.ignin—ein Rückstand des Pflan- 
zenrohstolTs nach der Hydrolyse 
bei der Gewinnung von Äthylal
kohol und anderer chemischer Pro
dukte. Die Wissenschaftler des 
Forsehiings|nstiiuts für organische 
Chemie der Akademie der Wissen
schaften der l'dSSR haben in Zu
sammenwirkung mit den Mitarbei
tern des Andishaner hydrolyti
schen Werkes in Usbekistan ein 
Verfahren zur Gewinnung aus dem 
l.ignin eines neuen chemischen 
Produktes — des Sunils — in den 
Produktionsprozeß eingeführt. Das 
neue Erzeugnis besitzt die Eigen
schaften eines Gerbstoffs und kann 
als solcher die üblichen Gerbstoffe 
in der Leder-, Textil-, Gummi- und 
anderen Industriezweigen völlig 

schung unserer Partei und des 
gesamten Sowjetvolkes. Diese 
Ereignisse zeigten wiederholt 
den hohen Stand der internatio
nalen Gefühle unseres Volkes, 
das die heutigen Geschehnisse In 
China mit Bitterkeit und 
Schmerzgefühl atifnlmmt und die 
Tragödie, die das Volk Chinas, 
die Kommunistische Partei dieses 
Landes heute überleben, zutiefst 
mitempfindet.

Gleichzeitig bestätigten die 
letzten Ereignisse noch einmal, 
daß alle Werktätigen unseres 
Landes einmütig die Linie des 
ZK der KPdSU und der Sowjet
regierung, die Beschlüsse des 
Dezemberplenums des ZK unter
stützen und entschlossen sind, den 
Sektierern und Provokateuren 
eine vernichtende Abfuhr zu er
teilen.

Zorn und gerechte Empörung 
erfüllt in diesen Tagen die Her
zen der Sowjetmenschen. Auf 
zahlreichen Meetings In den 
Stätten und Dörfern werden 
feste, warnende Stimmen an die 
Adresse der chinesischen Provo
kateure laut. Das Sowjetvolk un
terstützt einmütig die Stellung 
seiner Regierung, die in den Er
klärungen vom 4. und 9. Februar 
zum Ausdruck kam, In denen die 
letzten Handlungen der chinesi
schen Behörden eine prinzipielle 
Einschätzung erhalten.

Hartnäckig an Ihrer antiso
wjetischen Politik festhaltend, 
wird die Gruppe Mao Tse-tungs 
Immer mehr die Tiefe Ihres Falls 
entblößen und zeigen, wie weit 
ihre politische Entartung gegan- 
een ist. Buchstäblich mit Jedem 
Tag verstärkt sich die internatio
nale Isolierung der Mao Tse-tung- 
Gruppe. wächst die Empörung, 
welche der abenteurliche Kurs 
Pekings, seine antisowjetische 
Stellung in der kommunistischen 
Weltbewegung, bei den ehrlichen 
Menschen in allen Ländern her
vorruft.

Es besteht kein Zweifel daran, 
daß cs der Gruppe Mao Tse-tungs 
nicht gelingen wird, das 
chinesische Volk, die chinesischen 
Kommunisten ewig zu betrügen. 
Wie die Moskauer Arbeiter In 
ihrer Protestresolution an die 
chinesische Botschaft In Moskau 
zu Recht vermerkten, werden 
„Man Tse-tung und seine Clique 
für die schändlichen, verbrecheri
schen Handlungen zur Unter- 
wühlung der Freundschaft des chi
nesischen und sowjetischen V»l- 
kes die volle Verantwortung vor 
dem chinesischen Volk und den 
chinesischen Kommunisten, vor 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit zu tragen haben.

Die ganze internationale 
kommunistische Bewegung stellt 
sich die Frage: ..Wohin geht die 
Gruppe Mao Tsc-tungs?"

Aus allem Ist zu ersehen, daß 
sie die Volksrepublik China auf 

ersetzen. Die Siinilgcwinnung ist 
sehr einfach. Das Verfahren be
sieht darin, daß in den Kern des 
l.igninmoleküls eine Nitrogruppr 
eingefiihrt wird. Dazu genügt, 
das l.ignin mit Salpetersäure. 
Stickstoffoxyden oder einem Go- 
miseli von Salpeter- und Schwe
felsäure zu behandeln und dann 
die Nilrogruppr bis zur Amino
gruppe mit Hydrogensulfaten teil
weise zu reduzieren. An die For
schungen zur Anwendung des Su
nils wurden die Milarbeiter der 
Patrice I.uniiiniba-Völkerfreund- 
■ichaftsiiniversität und des Moskau
er Gubkin-Insliltils der erdölver
arbeitenden nnd Erdgnsindiistrio 
lierangczogen.

Während der genannten For
schungen beschlossen die Gelehr
ten. noch einen Abfnllstoff — die 
.Sillfitspritablange — in der Rohr- 
hiehlechnik zu verwenden.

Bei der Zellstoffherslellung isl 
in .den Laugen viel Zucker enthal
ten. aus dem in manchen. Retrie
hen der mikrobiologischen Verar
beitung Alkohol gewonnen wird. 
Der Abfall-Stoff dieser Produktion— 

weitere abenteuerliche Handlun
gen sowohl in der Innen- als auch 
In der Außenpolitik einschließlich 
neuer Provokationen gegen die 
Sowjetunion vorbereitet.

Indem sie den Kampf gegen 
den Imperialismus, den Kampf 
gegen das sozialistische Land 
der Sowjets, gegen die ganze so
zialistische Gemeinschaft, gegen 
die internationale kommunisti
sche und freiheitliche Bewegung 
unterschiebt, fügt die Gruppe 
Mao Tse-tungs der Sache des 
Weltsozialismus, und darunter 
auch dem chinesischen Volke 
selbst, der Sache des Aufbaus des 
Sozialismus in China, großen 
Schaden zu.

Die antlleninsche. aben
teuerliche Politik dieser 
Gruppe verspricht dem chine
sischen Volk nur die Aussicht auf 
ein weiteres Anwachsen der öko
nomischen Schwierigkeiten. Sen
kung des Lebensstandards, Ver
schärfung der internationalen 
Lage, die Aussicht der völligen 
Lostrennung Chinas von der so
zialistischen Gemeinschaft.

Doch besteht für das . chine
sische Volk, für die Volksrepu
blik China, für die Kommunisti
sche Partei Chinas objektiv auch 
eine andere Perspektive. Das ist 
die Perspektive einer Verbesse
rung der Beziehungen zur 
KPdSU und der Sowjetunion, zu 
allen sozialistischen Ländern und 
kommunistischen Parteien, die 
Perspektive eines gemeinsamen 
Kampfes in den Reihen der so
zialistischen Gemeinschaft gegen 

■ den Imperialismus, die Perspekti
ve des Aufstiegs der Wirtschaft 
und der Berichtigung der zugelas
senen Fehler auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft und der Industrie 
und der Hebung des Lebens
standards auf dieser Grundlage, 
die Perspektive der Durchset
zung der marxistisch-leninisti
schen Normen im Leben der 
Kommunistischen Partei Chinas 
und die Herstellung der soziali
stischen Gesetzlichkeit in der 
Volksrepublik China. Mit anderen 
Worten, die Perspektive der 
Entwicklung auf dem Weg, der 
vom VIII. Parteitag der Kommu
nistischen Partei Chinas, in den 
Dokumenten der internationalen 
Beratungen der kommunisti
schen und Arbeiterparteien vor
gemerkt wurde. Das Ist die mar
xistisch-leninistische Perspektive, 
die den ureigenen Interessen des 
chinesischen Volkes, Volkschi
nas. der Kommunistischen Partei 
Chinas entspricht.

Die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion, das ganze So
wjetvolk sind dafür, daß gerade 
diese Perspektive den Sieg da
vonträgt. daß die Volksrepublik 
China diesen richtigen Weg be
schreitet.

(„Prawda“. 16. Februar. 1967) 

die Sulfitspritablauge — wird teil
weise zur Hefezüchtung und Her
stellung von Konzentraten ver
wendet; meist aber wird die Ab
lauge einfach unbenutzt abgclas- 
scn.

Die Chemiker behandelten die 
Sulfitspritablauge mit Salpeter
säure. Das erhaltene Produkt er
wies sich als ein wirksammes 
Mittel zur Herabsetzung der Visko
sität von Lösungen, die erhebliche 
Mengen von Mineralsalzen enthal
ten. Es ergänzt vorteilhaft die 
Gruppe der bereits bekannten 
Mittel, die man in niehtminerali- 
»ierten bzw. schwachmiiiiralisier- 
len Tonspülungen verwenden kann.

Das neue aus den Abfällen der 
Sulf it sprit Produktion erhaltene 
Mittel ist auch für die Bauindust
rie als oberflächenaktiver Zusatz
stoff geeignet.

Wir sehen also, daß das Leben 
selbst den Streit zwischen den 
Chemikern entschieden hat. daß 
■iie Chemie wirklich keine Abfälle 
kennt.

Ina. Boris SMOLJAKOW.
(IPX)

Konferenz 
für 
ästhetische 
Erziechung 
in der 
Schule

Am 15. Februar wurde im Zo
ll nogra der Haus für politische 
Aufklärung die wissenschaftlich- 
praktische Republikkonferenz für 
Fragen der ästhetischen Erzie
hung In der Schule eröffnet.

Die Teilnehmer der Konferenz 
hörten das Referat des Stellver
tretenden Ministers für Volks
bildung der Kasachischen SSR 
R. Jcssensholowa über den Zu
stand und die Aufgaben der 
ästhetischen Erziehung In den 
Schulen an.

Mit den Korreferaten „Über 
die Rolle der schönen Literatur 
In der ästhetischen Erziehung" 
und „Die Verbindung des Ver
bandes der Künstler mit der 
Schule" traten das Mitglied des 
Schriftstcllerverbandes der Ka
sachischen SSR J. Nurbasin und 
der Vorsitzende der Zellnograder 
Zweigstelle des Verbands der 
Künstler Kasachstans J. Buscht- 
ruk auf.

(Eigenbericht)

Wir 
gratulieren

Unser Bruder Salomon Mein
hardt wird am 18. Februar 60 
Jahre alt und tritt In den Ruhe
stand.

Sein ganzes Leben lang hat er 
als Schmied fleißig den Hammer 
geschwungen.

Wir wünschen ihm von Her
zen gute Gesundheit und einen 
frohen Ruhestand.

Andreas und Katharine

MEINHARDT
Romanowka.
Gebiet Zelinograd

Die Redaktion schließt sich der 
Gratulation an und wünscht dem 
Jubilar alles Reste!

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" 

erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UcjiHHorpaAt 
yjt. Mnpa, 53 <
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TELEFONE: Chefredakteur
19-09; Sekretariat 79-84; Abtei
lungen: Ptopaganda 16-51; Par
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4 Information 18-71; Leserbriefe 
2 77-11; Buchhaltung 56-45; Fern-: 
J ml 72.
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